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Abrüstungskonferenz und praktische Friedensarbeit. 

Aus einem Gespräch mit Ch. N. BIA LIK. 

Von Dr. Jakob Rosenthal (Wien). 


Der große hebräische Dichter Ch. N. Bialik, der 
auf einer Europatournee zur Propaganda des hebräischen 
Buches auch acht Tage in Wien weilte, gewährte unserem 
Mitarbeiter, Dr. Jakob Ros ent hat, eine Unterredung^ 
aus der des Dichters Gedanken über die praktische Frie¬ 
densarbeit hier wiedergegeben seien, die angesichts der 
in Genf tagenden Abrüstungskonferenz von unmittelbarem 
eminenten Interesse sind. Die Red. 

Eine noch jugendliche Gestalt, von gedrungenem und 
kräftigen Bau, helle, kluge Augen, in denen es bisweilen 
schalkhaft blitzt, kennzeichnen die äußere Erscheinung; 
kluge Einfachheit und sympathische Bescheidenheit das We¬ 
sen des Dichters Bialik. Unser Gespräch kommt rasch in 
Fluß. Da der Dichter bei all den Gelegenheiten, wo er als 
Redner auttrat, das Problem der geistigen Krise des Ju¬ 
dentums von heute in erschöpfender Weise bereits behan¬ 
delt hat, galt meine erste Frage den allgemeinen Eindrücken, 
die er von der heutigen geistigen Situation Europas rnit- 
nimmt. 

,,Meiner bescheidenen Meinung nach”, begann der Dich¬ 
ter, „bereiten sich in Europa schon für die nächsten Mo¬ 
nate mannigfache Aenderungen politischer und wirtschaft¬ 
licher Natur vor. Denn die geistige, politische und ökonomi¬ 
sche Situation Europas, wie sie gegenwärtig ist, dieses heil¬ 
lose Durcheinander, das Europa beherrscht und es aus den 
Fugen zu bringen droht, kann ohne nachhaltigen Schaden 
für seine Kultur unmöglich fortgesetzt werden. Vielleicht 
werden sich politische Aenderungen schon im Gefolge der 
jetzt beginnenden, großen Abrüstungskonferenz ergeben. 

Auch die Juden müssen für diesen Tag vorbereitet 
sein, um im gegebenen Augenblick ihre Frage, die ihre 
Bedeutung als Weltfrage auch heute noch nicht eingebüßt 
hat, vor das Forum der Welt bringen zu können. Sonst 
könnte leicht diese historische Stunde ungenützt vorüber¬ 
gehen. Es ist aber notwendig, die allgemeine Aufmerksam¬ 
keit auf die Verschlechterung der jüdischen Situation im 
gesamten Weltbild in ökonomischer und politischer Bezie¬ 
hung zu lenken. 

Freilich, um die Abrüstungskonferenz, die für das Sein 
oder Nichtsein Europas von größter Bedeutung sein kann, 
zu einer machtvollen Tat werden zu lassen, bedarf es der 
Vereinigung aller geistigen Menschen, der Bildung einer 
Phalanx gegenüber jenen Teilen der europäischen Völker, die 
als Adepten von antipazifistischen Tendenzen auftreten. 

Die Abrüstungskonferenz muß ein reales Resultat zei¬ 
tigen. Ihre Arbeiten müssen unter dem Drucke alter mo¬ 
ralischen Kräfte, über die die Welt heute noch verfügt, 
stehen. Gelehrte und Forscher, Entdecker und Erfinder 
müssen ihre Proteststimmen dagegen erheben, daß die 
Produkte ihres schöpferischen Geistes, ihre Erfindungen 
für Kriegszwecke ausgenützt werden. 



Der hebräische Dichter Ch. N. Bialik (Tel Aviv). 

(Nach einer Radierung: von Max Liebermann.) 

Eine besondere Rolle und Pflicht fällt hier den Arbeit er- 
verlretern, den Sozialisten aller Länder, zu. Sie müssen nicht 
nur in Worten und Programmen, sondern auch durch Taten 
ihr pazifistisches Banner weithin leuchten lassen. Sie müs¬ 
sen dafür sorgen, daß die Arbeitermassen in den Munitions¬ 
fabriken, in den Stätten, wo Kriegsmaterial erzeugt und 
verarbeitet wird, ihre Arbeitswilligkeit einstellen, daß sie 
nicht willens sind, Kriegsmittel zu schaffen. Sie werden 
bei solchen Streiks der Unterstützung überwältigender Teile 
der Völker gewiß sein. Man müsse es den herrschenden 
Faktoren begreiflich und verständlich machen, daß die Mil¬ 
liarden, die heute von allen Staaten der Welt für Kriegs¬ 
zwecke verausgabt werden, wirtschaftlichen Zwecken zu¬ 
geführt, das heute herrschende Elend von Millionen Men¬ 
schen, die von der Geissei der Arbeitslosigkeit heimgesucht 
sind, mit einem Schlage beseitigen könnten. Es gibt ge¬ 
nügend Sümpfe, die trockengelegt, noch genügend Wüsten 
die urbar gemacht, genügend Landstrecken, die der Er¬ 
schliessung menschlicher Arbeit und Fleisses harren. Die 
ganze Natur bietet noch unendlich viele Arbeitsqeleqen- 
heiten für die Menschen. 

Als eines der brennendsten Probleme unserer Gegen¬ 
wart ist das Problem der Jugend, der heran wachsenden 
Generation zu bezeichnen, um dessen Lösung sich die Staats¬ 
lenker noch bemühen müßten. Die Jugend leidet am meisten 
darunter, daß sie keine Arbeit hat. Ueberall. sagt der Dich- 
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ter, wohin mich meine Europareise geführt, war der Auf¬ 
schrei der Jugend derselbe: Wohin? Für die Jugend müssen 
neue Arbeitsgebiete erschlossen werden. Denn sonst droht 
gerade von dieser Seite die Gefahr, daß die ungeheuren 
brachliegenden Energien in Verbitterung Umschlägen und 
eine Vergiftung der ganzen Atmosphäre nach sich ziehen 
würden. Was die jüdische Jugend anbetrifft, muß ihr die 
Möglichkeit einer konstruktiven Arbeit im jüdischen Lande 
gegeben werden. „Und sehen Sie", fährt der Dichter fort, 
,,in Erez Israel, in diesem kleinen Landstreifen an der 
Küste des Mittelländischen Meeres, wird praktische , größte 
Friedensarbeit geleistet. Zum ersten Mal in der Geschichte 
des Menschheitsgeschlechtes geschieht es, daß Menschen 
in kultureller und friedlicher Arbeit um die Möglichkeit 
ihrer Existenz ringen. Das, was heute sich in Palästina 
vollzieht, beruht auf keinem Zwang eines äußeren Willens. 
Auch die neuen wirtschaftlich-sozialen Gebilde dort, die 
Ausfluß kollektivistischen Geistes sind, beruhen keineswegs 
auf irgend einem von außen kommenden Zwang, sondern 
sind ausschließlich Produkte eigenen Willens. 

Vielleicht wird, wie schon einmal in der Weltgeschichte, 
als die Abendlandkultur geboren wurde, wieder einmal Pa¬ 
lästina das Muster und lehrende Beispiel für die Welt und 
für die ganze Menschheit werden. „Denn von Zion wird 
das Heil kommen und das Wort Gottes aus Jerusalem.” 

Dr. Jakob Robinson begleitet 

Aussenminister Dr. Zaunius nach Genf. 

Kowno. Der bekannte jüdische Politiker Advokat Dr. 
Jakob Robinson, früher Vorsitzender der jüd. Fraktion im 
litauischen Sejm, der als Vertreter der jüd. Minderheit in 
der internationalen Minderheitenbewegung Ansehen genießt, 
wurde von der litauischen Regierung eingeladen, den litaui¬ 
schen Außenminister Dr. Zaunius auf seiner Reise nach Genf 
zu begleiten, wo beide den litauischen Standpunkt vor dem 
Völkerbundsrat gegen die Anklage der deutschen Regierung 
im Zusammenhang mit der Beseitigung des Memel-Direk¬ 
toriums vertreten. Dr. Robinson gilt als eine Autorität auf 
dem Gebiete des internationalen Rechtes und des Memel- 
Konvents. 

Ein jüdisches Mitglied der Regierung Niederländisch-Indiens. 

Amsterdam. Herr B. J de Lelear wurde zum Direktor 
des Finanzdepartements der Regierung von Niederländisch- 
Ostindien ernannt. Er ist der erste Jude, der ein Departe¬ 
ment der Batavia-Regierung verwaltet. 

Eine jüdische Repräsentation in Kanada. 

Montreal. - G. - Kürzlich wurde in Montreal eine Re¬ 
präsentation der kanadischen Juden in Form eines „ Board 
of Dcputics” nach englischem Muster geschaffen. Zweck 
der Organisation ist die Wahrung der jüdischen Rechte und 
die Förderung der sozialen, moralischen und geistigen In¬ 
teressen der Juden in Kanada. Der erste Präsident der Or¬ 
ganisation ist S. W. Jacobs, Parlamentsmitglied, eine be¬ 
kannte Figur des öffentlichen Lebens. 
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Chacham Dr. Moses Gaster. 


Zu seinem 75. Geburtstag. 



London. Chacham Dr. Moses Gaster, der 
hervorragende jüdische Gelehrte und frühere 
Rabbiner der spanisch-portugiesischen Gemein¬ 
de in London, vollendete in diesen Tagen sein 
75. Lebensjahr und war aus diesem Anlaß 
J Gegenstand herzlicher Ehrungen seitens zahl¬ 
reicher jüd. Organisationen. Im Verlauf ei¬ 
ner Feier würdigten der Vorsitzende der Lon¬ 
doner Sektion des Yiddischen Wissenschaft¬ 
lichen Instituts, Dr. Y. Krujrenia , das Parla¬ 
mentsmitglied Barnett Jänner, der Chefredak¬ 
teur der ,,Jewish Times” Morris Myer, Dr. Cecil Roth, der 
Chefredakteur des ,,Haolam” Moses Kleinmann, der Künstler 
Piliclwwski im Warnen der Vereinigung jüd. Künstler Ben 
Uri, Michael Levy namens der Association of Jewish Friendly 
Societies, S. Dreen namens des jüd. Arbeiterzirkels, Frau 
Moshowitz namens des ORT, Elkan N. Adler und Mayero- 
witz namens des Verbandes der Hilfsorganisationen Per¬ 
sönlichkeit und Werk des Jubilars. Morris Myer nannte ihn 
den ,.größten Zionisten nach Herzl”. Die Zionistische Fö¬ 
deration von Großbritannien und Irland sandte ein Glück¬ 
wunschtelegramm. 

Chacham Gaster dankte in einer yiddisch gehaltenen 
Ansprache, in der er sich und der Öffentlichkeit Rechen¬ 
schaft über seine Ziele und sein Lebenswerk gab. Immer, 
sagte er, habe ich das getan, was ich für richtig erkannt 
habe, ging ohne Schwanken meinen Weg und fragte nie, 
was der Nichtjude oder der Jude sagen mag. Meine Idee 
ist nationales Judentum, meine Bestrebungen waren auf 
Emanzipation, Selbstverwirklichung, Selbstbefreiung unse¬ 
res Volkes gerichtet. Alle Manifestationen des jüdischen 
Lebens sind Strahlen einer Sonne. Das jüd. Volk muß fest in 
der Vergangenheit wurzeln. Sich an die Gegenwart assimi¬ 
lieren heißt, sich aufgeben. In meiner zionistischen Arbeit 
habe ich nie danach gestrebt, ein Konkurrent Dr. Herzls Zu 
sein, ich wollte sein Gehilfe sein. Wir leben in einer für 


die Judenheit sehr schweren Zeit. Die Lage der Juden in 
der ganzen Welt ist schlimmer als sie seit 150 Jahren ge¬ 
wesen ist. Noch schwerere Zeiten sind vielleicht noch zu 
erwarten. Die Moral der Welt wankt unter dem wirtschaft¬ 
lichen Druck. Wir wissen nicht, was der nächste Tag uns 
bringen wird. Wir müssen bereit sein. Wir müssen unsere 
Selbstachtung, Würde und Ehre als Juden festigen. 

Chacham Dr. Moses Gaster wurde 1856 in Bukarest geboren, 
studierte in Breslau an der Universität und dem Jüd. Theologischen 
Seminar und wurde 1882 Lektor für rumänische Sprache und Lite¬ 
ratur an der Universität Bukarest. 1885 aus politischen Gründen, 
insbesondere wegen seines Auftretens gegen die Behandlung der 
Juden, aus Rumänien ausgewiesen, ging er nach England, wo er 
zunächst als Leklor für slavische Sprachen an der Universität 
Oxford wirkte. 1887 wurde er zum Chacham der spanisch-portu¬ 
giesischen Gemeinde in London gewählt, die er bis zu seiner Pen¬ 
sionierung (1923) leitete. Gasters wissenschaftlich-literarische Tä¬ 
tigkeit ist außerordentlich vielseitig. Er schrieb zahlreiche histo¬ 
rische und philologische Werke, insbes. zur Geschichie Rumäniens, 
seiner Sprache und Literatur. Auf dem Gebiete der Wissenschaft 
des Judentums hat sich Gaster besonders als Folklorist betätigt 
und als einer der ersten Juden diesen Wissenszweig behandelt. 
Gaster, der im öffentlich-jüdischen Leben in England eine hervor¬ 
ragende Stellung einnimmt, schloß sich frühzeitig der ClUbbath 
Zion-Bewegung an und leistete Theodor Herzl, als dieser 1896 be¬ 
hufs Aufnahme von Beziehungen zu den Chowewe Zion nach Eng¬ 
land kam, aber auch später, besonders bei der Gründung des Jewish 
Colonial Trust, wertvolle Dienste. Er war mehrfach Präsident des 
Landesverbandes der englischen Zionisten und Mitglied des Präsi¬ 
diums zahlreicher Zionistenkongresse. Während des Weltkrieges 
beteiligte er sich an den politischen Aktionen, die von Chaim 
Weizmann und Nahurn Sokolow in England zu Gunsten des Zio¬ 
nismus unternommen wurden und zur Balfour-Deklaration führten. 
Seit einigen Jahren übt Gaster, der fast erblindet ist, keine öffent- 
liche Tätigkeit me hr aus. (JTA) 
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Zum 10-jährigen Jubiläum von Papst Pius XL 


Papst Pius XL, der nun auf das erste Dezennium seiner 
vatikanischen Wirksamkeit zurückblicken kann, ist nicht nur 
ein hervorragender Kenner der hebräischen Sprache, sondern 
auch mit den Problemen des Judentums vertraut. Bei einer 
Konferenz, die Papst Pius XI. vor einigen Jahren mit 
dem Präsidenten der Zionistischen Organisation, Nahum 
Sokolow, hatte, bekundete der Papst ein lebhaftes und 
wohlwollendes Interesse für die zionistische Arbeit in Pa¬ 
lästina und erkundigte sich nach dem Stande des Koloni¬ 
sationswerkes. Der Papst drückte seine große Zufriedenheit 
darüber aus, daß in Palästina die hebräische Sprache wie¬ 
der gepflegt werde. Am Schlüsse der in sehr herzlichem! 
Tone geführten Unterredung, versicherte der Papst den 
Präsidenten der Zionistischen Organisation, daß der Vatikan 
immer die verfolgten Juden verteidigen werde. 

Damit hatte der Papst seine dem Antisemitismus ge¬ 
genüber ablehnende Haltung bestätigt, die er schon vorher 
und auch stets nachher eingenommen hat. In den „Acta 
apostolicae sedis" ließ Papst Pius im Jahre 1928 ein Dekret 
zur Kongregation des heiligen Offiziums für die Auflösung 
der Vereinigung „Freunde Israels” veröffentlichen, in dem 
es u. a. heißt: „Die katholische Kirche war dem jüdischen 
Volke immer günstig gesinnt. Die katholische Kirche war 
stets gewohnt, für das jüdische Volk zu beten, trotz und 
gerade wegen der Verblendung Israels. Ganz im Geiste dieser 
Liebe zu Israel hat der Apostolische Stuhl das jüdische Volk 
gegen ungerechte Bedrückung geschützt und ebensosehr, wie 
er jeden Haß und jede Feindschaft unter den Völkern ver¬ 
wirft, so verwirft der Heilige Stuhl auf das schärfste den 
Haß gegen das erkorene Volk Gottes, den Haß, der in dem 
Antisemitismus in Erscheinung tritt.” -in. 

Der Papst und der Oberrabbiner von Mailand. 

(N.W.J.) Der gegenwärtige Papst beherrscht die hebr. 
Sprache in solchem Ausmaß, daß er sich ihrer ungezwungen in 
der Konversation bedienen kann. Davon konnte sich neulich 
der ehrwürdige, greise Oberrabbiner von Mailand, Cavaliere 
Allessandro da Patio, überzeugen. Der heutige Oberrabbiner 
wurde vor 85 Jahren in Florenz geboren, wo einer seiner 
Vettern ein bekannter Senator und Redner des neu ge¬ 
gründeten Königreiches wurde. Er selbst hat, wie so viele 
gelehrte Juden des 19. Jahrhunderts, seine Gymnasialbildung 
an einer katholischen Klosterschule erwerben müssen und 
daher immer ein vorurteilsloses und dankbares Verhältnis 
zur katholischen Kirche bewahrt. Da Italien keine Rabbiner¬ 
hochschulen hatte, mußte da Fano seine große talmudische. 
namentlich aber hebräisch-philologische Gelehrsamkeit auf 
mittelalterliche Weise, wie einst berühmte Aerzte, als Lehr¬ 
ling, als Gehilfe berühmter Rabbiner erwerben. Ungewöhn¬ 
lich jung erhielt er die Lehrbefähigung und Rabbinate an 
kleinen italienischen Städten Ober-' und Mittelitaliens. 

Die hebräischen Studien des Gelehrten und Bibliothe¬ 
kars Achille Ratti, der noch lange nicht Kardinal oder 
Papst war, führten ihn mit da Fano zusammen, und er nahm 
bei ihm, obwohl schon ein tüchtiger Hebräer, Fortbildungs¬ 
stunden in dieser Sprache. Wie sehr der Schüler seinen 
Lehrer schätzen lernte, wurde dadurch bewiesen, daß er ihn 
als Papst immer wieder mündlich und schriftlich auffordern 
ließ, ihn doch einmal in Rom aufzusuchen. Wehmütig schrieb 
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Papst Pius XI. 


mir immer mein verehrter Freund da Fano, daß sein Alter 
und seine Vielbeschäftigung ihm dies wohl im irdischen 
Leben nicht mehr gestatten werden. Da führte kürzlich den 
stets Pflichteifrigen eine Rabbinerkonferenz nach Rom. So¬ 
fort suchte er um eine Audienz beim Papst nach und erhielt 
sie sogleich im intimsten Rahmen, in der privaten Bibliothek 
des Papstes. Eine ganze halbe Stunde blieben die zwei ge¬ 
lehrten Greise vollständig allein, was eine ganz ungewöhn¬ 
liche Durchbrechung des päpstlichen Zeremoniells bedeutet. 
Ueber den Inhalt der Audienz will mir mein verehrter 
Freund da Fano nicht viele Details mitteilen; er schreibt 
mir nur, daß der Papst ihn zu seiner größten Ueberraschung 
in rührend freundlicher Weise in hebräischer Sprache be¬ 
grüßt habe, woraus er sich die Berechtigung nahm, die 
ganze Unterhaltung in hebräischer Sprache zu führen. Er 
erwähnt nur, daß die grausamen Verfolgungen der Juden 
unter der Bolschewikenherrschaft zur Sprache kamen und 
er Gelegenheit nahm, dem Papst dafür zu danken, daß er sich 
auch dieser Verfolgten angenommen habe. Ferner dankte er 
auch, daß der Papst, die Kalenderreformverhandlungen in 
eine Bahn gelenkt habe, welche es gestatten, daß die Juden 
ihren Sabbat in gewohnter Weise halten. „Der Papst behan¬ 
delte mich”, schreibt da Fano wörtlich, „in einer so freund¬ 
lichen Weise, daß ich darüber für den Rest meines Lebens 
außerordentlich glücklich bleiben werde”. K.B. 

Wir werden darauf aufmerksam gemacht, daß der bekannte 
jiid. Maler Prof. John Philipp, dem wir schöne Porträts von 
Menzel, Rodin, Nlkisch, Freud, Einstein etc. verdanken, auch den 
jetzigen Papst Pius XI. gemalt hat. Das von John Philipp ge¬ 
mäße Bild des vorigen Papstes Benedikt XV. wurde von der 
Pinakothek des Vatikans erworben. (M. W.) 
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Dr. Seipel verteidigt des Rasse-Studentenrecht 

vor den Auswärtigen Diplomaten. 
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Wien. Der frühere Bundeskanzler Prälat Dr Snnel 
in einer Versammlung führender Politiker und Diplo- 


IV, 

trat in Versammlung rührender Politiker und Dinlo- 

maten unter ihnen die Botschafter aller in Oesterreich 
vertretenen Staaten mit Ausnahme des amerikanischen ß 4- 
schatters für die Gesetzwerdüng der von der Regierung 
dem Parlamente unterbreiteten Vorlage eines Studentenrechts 
das aut dem Prinzip der Studenten-Nationen und der Volks- 
bürgerschaft beruht, ein. Dr. Seipel ging von seinem 1916 
erschienenen Buche „Nation und Staat” aus, in welchem er 
das Rasseprinzip und den Rasse-Antisemitismus ablehnt, 
und setzte die Notwendigkeit eines Minoritätenrechts aus¬ 
einander, ,,da der Bestand von Nationalitäten und deren Ent¬ 
wicklung der Absicht des Weltschöpfers entspricht” Sei¬ 
pel wies darauf hin, daß im Westen Staat und Nation iden¬ 
tisch seien, während im Osten Europas und im Orient 
auch in Oesterreich als Folge altösterreichischer politischer 
Begriffsbildung Nation und Staat nicht identisch seien. 
Der Staat hat allen seinen Einwohnern, auch den nationalen 
Minderheiten, Sicherheit des Lebens und Möglichkeit zur 
Entwicklung zu gewährleisten. Von diesem Grundgedanken 
ausgehend, behandelte Dr Seipel das Studentenrecht und 
führte aus, die von der Regierung ausgearbeitete Vorlage 
habe keinesfalls wie im Auslände vielfach behauptet wird 
den Zweck, den Juden Unannehmlichkeiten zu schaffen- 
die im Studentenrecht vorgesehene Volksbürger-Basis habe 
nichts mit Rasse-Antisemitismus zu tun. Bezüglich der ge¬ 
tauften Juden, die nach der Regierungsvorlage der jüdischen 
Studenten-Nation zugehören, führte Dr. Seipel aus: Die 
katholische Kirche will niemand entnationalisieren; auch 
wenn der Jude die Taufe genommen hat, könne er seiner 
angestammten Nationalität weiter angehören. Da aber als 
gewiß zu erwarten ist, daß die Jüdisch-Nationalen, die 
jüdische Religion mit jüdischem Volk identifizieren, sich 
gegen die Aufnahme getaufter Juden in die jüdische Stu¬ 
dentennation wehren werden, werden die getauften Juden den 
verschiedenen anderen Studentennationen angehören dürfen. 
Dies würde ihnen ebensowenig schaden, wie es Dante ge¬ 
schadet hat, daß er, um politische Rechte zu erlangen, sich 
der Apotheker-Zunft angeschlossen hat, statt auf eine noch 
nicht vorhanden gewesene Dichter-Zunft zu warten. Die 
Juden, führte Seipel weiter aus, die ihre verlorene nationale 
Sprache noch nicht wieder erlangt haben, sehen in der jü¬ 
dischen Religion das Kriterium für die Volkszugehörigkeit, 
während andererseits die Deutschen das Hauptgewicht auf 
die Abstammung legen. Uebrigens will das Studentenrecht 
keinem Studenten irgend einen Zwang auferlegen, jeder wird 
frei studieren und Prüfungen ablegen können, wo immer er 
organisiert ist. 

Das Echo des Scipel-Vorira aes. 

Der Vortrag des früheren Bundeskanzlers Dr. Seipel 
über das neue Studentenrecht war stark auf Wirkung auf 
das Ausland eingestellt. Eine Anzahl ausländischer Re¬ 
gierungen war dem Plan der österreichischen Regierung, 
ein auf dem Prinzip der Studenten-Nation und der Volks¬ 
bürgerschaft, statt auf dem Staatsprinzip, basierendes Stu- 
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dcntenrecht zu schaffen, entgegengetreten. Die Botschafter, 
die dem Vortrag beiwohnten, wurden veranlaßt, die Grund¬ 
gedanken Seipels ihren Regierungen zu übermitteln. 

Die liberale Presse Oesterreichs findet die Darlegun¬ 
gen Seipels vom gesamtösterreichischen und vom Standpunkt 
zivilisierter Nationen bedenklich. Nach dem zivilisatorischen 
Gesichtspunkt hat jeder Bürger, auch der Jude, das Recht, 
sich als Engländer, Franzose, Deutscher, Amerikaner usw! 
zu bekennen. 

Oer Papst und das österreichische Studentenrecht. 

Die Wiener Zeitung „Sporl-Montag”, die sich oft auch in 
politischen Dingen als gut informiert gezeigt hat, teilt mit daß 
die österreichischen Bischöfe beim Papst in Rom gegen die Ge- 
setzwerdung des von Unterrichtsminister Dr. Czermak im Parla¬ 
ment Eingebrachten Entwurfs eines Studentenrechts, das auf dem 
Kassenprinzip beruht, Protest erhoben haben, daß der Gesetzent¬ 
wurf jetzt im Vatikan geprüft wird und daß ein diesbezügliches 
Gutachten des obersten Hüters der katholischen Kirche bevor¬ 
steht. Der Papst soll entscheiden, ob das Vo.ksbiirger-Prinzip ver¬ 
einbar sei mit den Grundsätzen der Kirche und des Katholizismus. 
Die Zeitung glaubt, daß in der Fraqe des Studentenrechts der Papst 
das letzte Wort haben wird. ‘ 

Ausschreitungen an der Bukarester Universität. 

Bukarest. An der Bukarester Universität, wo in den 
letzten Semestern verhältnismäßig Ruhe herrschte, kam es 
am 13 Februar, zu sehr schweren Ausschreitungen anti¬ 
semitischen Charakters. Antisemitische Studenten drangen 
in die Hör- und Uebungssäle der medizinischen Fakultät 
ein und schlugen auf die jiid. Studierenden los, von denen 
mehrere, unter ihnen David Kogan und Ader ca, erheblich 
verletzt wurden. Die anwesenden Professoren versuchten, die 
jüd. Studenten zu schützen. Zwei derselben, Oc-ota und 
Niatlescu, geleiteten die bedrohten jüdischen Studenten vom 
Universitätsgebäude zur nächsten Autobushaltestelle. Die Cu- 
za-Studenten aber folgten ihnen und hinderten die heran- 
Kommenden Autobusse daran, die jüd. Studenten mitzu¬ 
nehmen. Als die Professoren dann fortgingen, fielen die Cu- 
zisten neuerdings über die jüd. Studenten her und schlugen 
aut sie mit allerlei Schlagwerkzeugen ein. Dabei erlitten 
weitere jüd. Studenten erhebliche Verletzungen. 

Wiederum antisemitische Ausschreitungen in Wilna. 

Wilna. Studenten, die Boykottaufrufe verteilten, iiber- 
tielen jüd. Passanten in den Straßen. Es sind an einem 
Tage 15 Juden, davon einige schwer, verletzt worden. Der 
Jüdische Parlamentsklub wird wegen dieser Vorfälle die 
Regierung im Sejm interpellieren. 

Gagen die Terrorisierung russischer Juden. 

New York. - J.D.B. - Der „American Jewish Con- 
gress" hat ein Komitee eingesetzt, das zu prüfen hat, ob 
die Meldungen den Tatsachen entsprechen, wonach zahl¬ 
reiche jüd. Bewohner russischer Ortschaften von der rus¬ 
sischen Geheimpolizei G. P. U. terrorisiert werden. Sollten 
sich diese Meldungen bewahrheiten, so wird die Kongreß¬ 
leitung Schritte bei der russischen Regierung unternehmen. 
Das Komitee besteht aus Nathan D. Per/man, Dr. Joseph 
Tennenbaum, Z. Tygel und Bernard S. Deutsch. 

Bernard S. Deutsch, Präsident des „American Jewish Con- 
gress", wurde als Mitglied des Exekutivkomitees der „New York 
State Bar Association” gewählt:. 

10,000 jüdische Arbeiter in der Charkower Schwerindustrie. 

Die in Charkow erscheinende yiddische Tageszeitung „Stern” teilt 
mit, daß dtc Zahl der jüdischen Arbeiter in der Charkower Schwer¬ 
industrie täglich wächst. Al.ein in den drei Charkower Staatsfabriken 
für Bau von Traktoren, Lokomotiven und Herstellung elektromecha¬ 
nischer Artikel sind rund 10,000 jüd. Arbeiter beschäftigt. 

Alexander Landau Staatsanwalt in Warschau. - H. M. - per be¬ 
kannte jüd. Jurist Alexander Lancia u wurde zum Staatsanwalt 
bei den Warschauer Distrikts-Assisen ernannt. 


AUTOMATIC 

La monfr« de l£* qualite que Ion ne remonte jamais 

Pour vous une garantier pour nous une Obligation 

Die Qualitätsuhr, die man nie airfzieht 

umcunamMAoa» pür Sie eine Garantie, türuns eine,Verpflichtung 


V 
























IQ. Februar i‘>32 


J ü d isehe Presszentrale 


Nr. 685 S 5 


HEINRICH MANN: Antisemitismus ist ein Feldzug gegen den Geist. 


Die Berliner Wochenschrift ,,Das Tagebuch" und die 
„Abwehrblätter" veröffentlichen einen „Gut geartete Men¬ 
schen” üoerschriebenen Aufsalz von Heinrich Mann, in wel¬ 
chem der Dichter, der bekanntlich Präsident der Deutschen 
Dicnter-Akade.nie ist, ungefähr austührt: 

Die antisemitischen Bewegungen sind bisher mit einer 
seltenen Gleichförmigkeit erfolglos verlaufen oder haben 
ungewollte Erfolge gehabt. Die früheren russischen Juden¬ 
verfolgungen flauen allenfalls bewirkt, daß die Juden sich 
an der Revolution etwas stärker beteiligen durften, als 
ihnen zahlenmäßig zukam. Die Dreyfus Affäre machte den 
Antisemitismus in Frankreich unmöglich, sie führte zu einer 
außerordentlichen Geltung der Vernunft im Leben des Lan¬ 
des. Der Wiener Antisemitismus, einst besonders geräusch¬ 
voll, endete mit der viel ruhigeren Tatsache, daß dort dau¬ 
ernd die Sozialdemokraten regieren. In Deutschland aber 
muß man am Anfang der Neunziger Jahre die große Bewe¬ 
gung der Ahrwardt und Stöcker schon mitangesehen na¬ 
ben, dann weiß man für das ganze Leben, was es heißt, 
Mißerfolg zu haben, sich an unfruchtbare Aufgaben zu ver¬ 
schwenden und neben den wirklich zeitgemäßen blind her¬ 
zulaufen. Was will man eigentlich von der Rasse? Man 
tut, einzig und allein den Juden zu Ehren, als Hessen 
sich die Mischvölker, die Europa bewohnen, der Rasse 
nach bestimmen und trennen. Dann stellt man jeder der 
erfundenen reinen Rassen den ebenso unglaubwürdigen rei¬ 
nen Juden entgegen und läßt den Unglücklichen sie alle 
niederzwingen, bis er sie beherrscht, bis sie nur noch sein 
Geschöpf und Abbild sind. Man hat noch niemals die 
Bedeutung eines Menschentyps in dem Grade übertrieben, 
wie der Antisemit seinen Juden übertreibt. Antisemitisch 
angesehen stammt der moderne Kapitalismus plötz ich nicht 
mehr von der Maschine, sondern vom Juden. Die Groß¬ 
stadt ist keine Schöpfung des Kapitals, sondern des Juden. 
Ausbeutung der Arbeitskraft und Zinswucher sind jüdische 
Erfindungen; Verelendung der Massen, der sittliche Verfall 
der Nationen begleiten den Schritt des Juden. Seine Werk¬ 
zeuge sind sowohl der Liberalismus als die Demokratie, der 
Sozialismus nicht weniger als der Kapitalismus, vor allem 
aber die böse, böse Vernunft, auch jüdischer Intellekt ge¬ 
nannt. Es ist schrecklich. 

Ist es noch guter Gla ibe, wenn deutsche Antisemiten in 
diesem Industrieland immer nur von der Macht der Banken 
wissen wollen, nie aber von der Macht der Industrie? Die 
Banken sind im ganzen keine jüdische Einrichtung, hin¬ 
gegen sitzt in der Industrie, wo sie am wichtigsten ist, 
nicht einmal der kleinste Jude. Die rheinisch-westfälische 
Industrie, und kein Jude, h3t den größten, zuletzt ent¬ 
scheidenden Einfluß gehabt auf die Regierungen des Rei¬ 
ches, ob kaiserlich oder ob republikanisch. Sie hat das Wohl 
Deutschlands mit ihrem eigenen verwechselt und hat zum 
Schluß keinem gedient. In Deutschland besteht die unbe¬ 
dingte Vorherrschaft einer nicht jüdischen Wirtschaftsgruppe 
und das Zurücktreten der Juden, sogar derer, die es ver-; 
möchten, sich stärker geltend zu machen. Ihre Presse er¬ 
wehrt sich, nicht sehr heftig, des Antisemitismus. Im übrigen 
neigen sie zum Na ionalismus, nicht zum jüdischen, sondern 
zum deutschen. Die Hauptsache bleibt ihnen immer, eine 
Zeitung für alle zu sein, und dies nicht nur aus geschäftli¬ 
chen Gründen, ebensowohl aus denen des Charakters. Sie 
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sind lieber bei einer großen Mehrheit als allein. Ihre Presse 
hat eine höchst achtbare geistige Grundlage. Der Menschen¬ 
typ der Großstadt ist merklien derselbe geworden überall, 
Paris und Berlin haben einander nichts vorzuwerfen, nichts 
zu neiden. In Paris aber wird niemand behaupten, die gei¬ 
stige Luft sei jüdisch. Die Juden sind vielleicht vom Bür¬ 
gertum die einzigen, die sich noch erinnern, daß sie auf 
Grund der Forderungen des Geistes einst alle iure Gele¬ 
genheiten bekommen haben; und ein Rest der inneren Ver¬ 
pflichtung gegen die deutsche Gesittung lebt, wenn sonst 
nicht bei vielen mehr, verhältnismäßig oft in ihnen noch fort. 
Die Antisemiten betonen Annung, Gefühl, das Unbewußte, 
sie haben aber auch die Gewohnheit den Intellekt sowohl 
infam als jüdisch zu nennen, und hier muß ihnen gegenüber 
die Strenge beginnen. Das vernünftige Denken ist die ent¬ 
scheidende Eroberung, die uns zu Menschen macht. Shakes¬ 
peare und Goethe haben nichts geahnt und nicht gefühlt, was 
sie nicht erst lebensfähig gemacht hätten durch das Denken. 
„Jüdischer Intellekt”, das ist kein Angriff auf eine Schicht, 
cs ist weif darüber hinaus die Verleumdung unseres Mensch¬ 
lichsten. Man will sich der menschlichen Verantwortung ent¬ 
heben, dann beschimpft man den Intellekt. 

Mit dem Intellekt steht und fällt das sittliche Empfin¬ 
den. Es wird durch ihn erst wirksam, und man unterdrückt es 
zugleich mit ihm. Nur eine geistig unempfindliche Menschen¬ 
art entledigt sich einer Verpflichtung gegen andere und 
verlegt sich auf Entrechtungen. Wer mit Entrechtungen erst 
angefangen hat, hört bei den Juden nicht auf. Gewalt und 
Unvernunft liegen auf derselben Ebene; man kann nicht ge¬ 
gen die Vernunft sein, ohne gewalttätig zu handeln. Die 
Antisemiten machen sich mitschuldig an allen sittlichen Lfn- 
möglichkeiten, die auf die Entrechtung der Juden noch fol¬ 
gen werden. Beklagenswerter als die Juden wären die Deut¬ 
schen, die als einziges Volk des westlichen Europa im 
Antisemitismus nach immer eine ernste Verführung fänden. 

Aufruf des Rektors der Berliner Universität. 

Berlin. - V. T. - Der Rektor der Berliner Universität 
hat dem Nationalsozialistischen Studentenbund das An¬ 
schlagbrett entzogen. Diese Maßnahme steht mit den Stu¬ 
dentenkrawallen im Zusammenhang, da es vor allem Mit¬ 
glieder des Nationalsozialistischen Studentenbundes waren, 
die die Unruhen in der Universität planmäßig organisierten. 
Außerdem hat der Rektor folgenden Auf ruf an die Studenten¬ 
schaft gerichtet: „Kommilitonen! Das Ansehen und die Wür¬ 
de der Universität fordern von jedem einzelnen von Euch, 
Ruhe und Besonnenheit zu wahren. Die persönliche Sicher¬ 
heit und Lernfreiheit aller arbeitswilligen Studenten muß 
gewährleistet werden. Jeder von Euch sei sich bewußt, daß 
gegen das Interesse seiner Kommilitonen verstößt, wenn 
er die akademische Sitte und Ordnung verletzt.” Gegen 
die Verweisung der beiden republikanischen Studenten ist 
Berufung eingelegt worden, über die das Unterrichtsministe¬ 
rium zu entscheiden hat. 
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Aufklärungsarbeit des R. j. F. unter Nichtjuden. 

Meiningen. Vor einem großen Kreis geladener christ¬ 
licher Gäste hielt Herr Dr. Ludwig Freund, Berlin, in Mei¬ 
ningen einen Vortrag über das Thema „Gemeinschaftsgeist 
und Kameradentreue”. Erschienen waren u. a. Hauptmann 
v. Ziegesar als Vertreter der Reichswehr, Landrat Groß, 
Pfarrer Dr. Burk, Geheimrat Grube und Vertreter der Re¬ 
gimentsvereine. Der Vortrag fand lebhaften Beifall. Die in 
nationalsozialistischen Kreisen stark verbreitete Zeitung der 
nationalen Opposition, die „Dorfzeitung, Thüringer Tages¬ 
zeitung”, bringt einen ausführlichen Bericht über die Veran¬ 
staltung und den Inhalt des Vortrags und schreibt: „Eine 
Tragik bedeute es, daß der Jude, der in bürgerlicher Schicht 
heimatberechtigt sei, den Weg dahin nicht finden könne, weil 
das Bürgertum angefüllt sei mit Haß... Er (Redner) kam 
dann auf die Juden zu sprechen, die während des Krieges 
ihre Pflicht der Nation gegenüber erfüllten. 90,000 standen 
unter Waffen, 12,000 fielen, 30 Flieger jiid. Glaubens allein 
blieben auf dem Felde der Ehre. Er schloß mit der For¬ 
derung, zur Front aller anständigen Menschen, zu einem 
großen, einheitlichen Volke zu gelangen, in dem der Geist 
der Kameradschaft herrschen möge.” 

Merlin. Der Landesverband Ost-Westpreussen des R. 
j.F. veranstaltet vom 20. bis 28. Februar eine Serie von 
Aufklärungsversammlungeil für christliches Publikum. Für 
die folgende Zeit wird der R.j.F. ähnliche Versammlungs¬ 
serien überall in Deutschland arrangieren. 

Nichtjüdisches Komitee gegen Antisemitismus in Bulgarien. 

Sofia. - I.B. - Anfangs Februar wurde in Sofia ein 
aus Nichtjuden bestehendes Komitee zur Bekämpfung des 
Antisemitismus geschaffen, im Zusammenhang mit der Auf¬ 
deckung eines Attentatsplanes gegen führende bulgarische 
Juden, so gegen den Obersten Tadger, Präsident des jüd. 
Konsistoriums, und M. Farchi, Präsident der bulgarischen 
Sektion der Jewish Agency. Die Mitglieder des Komitees, 
führende bulgarische Politiker, erklärten, daß die Juden 
Bulgariens loyale Biircjer seien und solche Attentatspläne 
von Terrorgruppen nur* den guten Namen Bulgariens in der 
Welt herabsetze. Präsident des Komitees ist General Ni- 
kipherojj, auch der gewesene Minister Wassileff gehört 
demselben an. 

Geschenk der bulgarischen Juden an das Königspaar. 

Sofia. Eine Abordnung der Judenheit Bulgariens, bestehend 
aus dem Präsidenten des Zentra'.konsistoriums Oberst Avram Tad¬ 
ger, dem Sofioter Rabbiner Dr. H a n a m e 1 und drei Konsisto- 
rialmitgltedern, überreichte dem bulgarischen Königspaare aus An¬ 
laß ihrer im Oktober v. J. stattgefundenen Vermählung ein Ge¬ 
schenk der bulgarischen Judenheit, eine im Kunstinstitut „Bezalei” 
in Jerusalem nach Plänen von Prof. Boris Schatz hergesteilte 
Menorah. An den vier Seiten des Piedestals sind der Dekalog in 
hebräischer Sprache, das Gebet „Hanothen teschuah lamelachun” 
in hebräischer und bulgarischer Sprache und die Widmungsadresse 
eingraviert. Außerdem Wurde dem Königspaare das Diplom ihrer 
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Eintragung in das Goldene Buch des Jüd. Nationalfonds überreicht. 
Das auf Pergament geschriebene und mit den Symbolen der zwölf 
jüd. Stämme verzierte Diplom hat eine in „Bezalei” hergestellte. 
Hülle aus massivem Silber. Der Empfang der jüd. Abordnung durch 
das Königspaar verlief außerordentlich herzlich. Die Unterhaltung 
dauerte eine volle Stunde. Der König dankte den Vertretern der 
bulgarischen Judenheit für ihre stets bekundete Treue zum Vater¬ 
lande. 

Zum 60. Geburtstag des Landesrabbiners 

von Rumänien, Dr. J. Niemirower. 

Bukarest. Am 28. Februar vollendet Landes- und Ober¬ 
rabbiner Dr. J. Niemirower , der Vertreter des jüd. Kultus 
im rumänischen Senat, sein 60. Lebensjahr. Die rumäni¬ 
sche Judenheit, die ohne Unterschied der politischen Ein¬ 
stellung ihrem geistlichen Oberhaupt und hervorragenden 
kulturellen Führer tiefste Verehrung und aufrichtige Zu¬ 
neigung entgegenbringt, bereitet für diesen Tag große Eh¬ 
rungen des Jubilars vor. Dem Bukarester Festausschuß ge¬ 
hören Vertreter aller bedeutenden jüdischen Organisationen 
und Körperschaften, u. a. des Verbandes der jüdischen Ge¬ 
meinden Altrumäniens und der Jüdischen Gemeinde Buka¬ 
rest, des Verbandes der sephardischen Gemeinden, des Or¬ 
dens Bnei Brith, der Union rumänischer Juden, der Zio¬ 
nistischen Organisation und des Kulturverbandes jüdischer 
Frauen, an. Es wird die Herausgabe einer Festschrift , in 
der Leben und Wirken Dr. Niemirowers als Führer und Ge¬ 
lehrter, dargestellt werden sollen, vorbereitet. Die rumäni¬ 
sche Gesellschaft zur Förderung jüd. Wissenschaft gibt eine 
Dr. Niemirower gewidmete Sammelschrift mit Beiträgen be¬ 
deutender jüd. Forscher heraus. Die Bnei Brith planen eine 
vierbändige Ausgabe der gesammelten Werke Dr. Niemiro¬ 
wers. Oberrabbiner Dr. I. Niemirower genießt infolge seiner 
hervorragenden Tätigkeit auf allen Gebieten jüd. Kultur¬ 
arbeit weit über die Grenzen Rumäniens hinaus einen ehren¬ 
vollen Ruf. Im Jahre 1926 wurde er als offizieller Vertreter 
des jüd. Kultus in den rumänischen Senat berufen, dem er 
seither ununterbrochen angehört. Als Senator hat Dr. Nie¬ 
mirower eine unermüdliche Tätigkeit zugunsten der kultu¬ 
rellen Interessen des rumänischen Judentums entfaltet und 
durch seine Interventionen diese Interessen wiederholt wirk¬ 
sam geschützt. Der Orden Bnei Brith, dessen Großpräsident 
für den rumänischen Distrikt Dr. Niemirower ist, hat unter 
seiner Leitung einen kräftigen Aufschwung genommen und 
eine überragende Stellung im Leben des rumänischen Ju¬ 
dentums errungen. Auch die zionistische Bewegung in Ru¬ 
mänien hat Dr. Niemirower außerordentlich viel zu ver¬ 
danken. Vom Anfang der Bewegung an war er Mitglied aller 
Landesexekutiven, hat an mehreren zion. Auslandskongressen 
teilgenommen und fast alle zion. Landeskonferenzen in Ru¬ 
mänien geleitet. Besonders groß sind Dr. Niemirowers Ver¬ 
dienste um die Behebung der hebräischen Sprache in Ru¬ 
mänien. Die Arbeit des Kulturverbandes Tarbuth hat er in¬ 
tensiv in Wort und Schrift gefördert. Viel Beachtung hat 
in jüdisch-wissenschaftlichen Kreisen sein in einer Broschüre 
ausführlich begründeter Vorschlag gemacht, eine „Jabneh 
Akademie” als zentrales jüd. Forschungsinstitut zu schaffen, 
dem alle jüdisch-wissenschaftlichen Akademien der Welt 
angegliedert werden sollen. (JTA) 

Im Juli 1932 Weltkonferenz der Revisionisten. 

Paris. Jn Paris fand eine Sitzung der Exekutive der 
Union der Zionisten-Revisionisten statt. Es wurde beschlos¬ 
sen, den fünften Weltkongreß der Union für Juli 1932 ein¬ 
zuberufen. Der Tagungsort steht noch nicht fest. 
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Aeusserungen von Premier General Hertzog 

am Weizmann-Bankett. 

Kapstadt. Am 10. Februar wurde in Kapstadt eine große 
Keren Hajessod-Aktion mit einem Bankett zu Ehren von 
Prof. Ch. Weizmann eröffnet. An diesem nahmen führende 
Persönlichkeiten teil. Der Ministerpräsident der südafrika¬ 
nischen Republik, General Hertzog, hielt auf dem Bankett 
eine Ansprache, in welcher er u. a. erklärte, die zionistische 
Bewegung sei eine große Sache, die trotz der gegenwärtigen 
Krise ihre Stärke bewahren werde. Die Juden, führte er 
weiter aus, sind nicht nur ein zahlenmäßiger, sondern auch 
ein integrierender Bestandteil der südafrikanischen Nation. 
Ich selbst wurde unter Juden geboren und bin unter Juden 
aufgewachsen. Juden waren meine Kameraden im Krieg und 
im Frieden. Sie teilten mit uns die Erfahrungen, fochten im 
Kriege an unserer Seite und waren eins mit allen Südafrika¬ 
nern. Wir alle haben gelernt, dem Juden Achtung entgegen¬ 
zubringen. Differenzen gibt es nur auf der politischen Platt¬ 
form Es folgte eine Ansprache des früheren südafrikani¬ 
schen Premiers und jetzigen Führers der Opposition General 
Si/iuts, der in längeren Ausführungen die zionistischen Be¬ 
strebungen und das Aufbauwerk in Palästina darlegte, der 
Persönlichkeit Dr. Weizmanns huldigte und seinen Verdien¬ 
sten warme Anerkennung zollte. 

Painleväs Gruß an die Nationaifonds-Feier. 

Paris. Anläßlich der Fünfzigjahrfeier des Bestehens 
der Choweive Zion-Bewegung und des 30-jährigen Beste¬ 
hens des Jüd. Nationalfonds, fand in Paris ein feierliches 
Bankett statt, dem etwa 400 Personen beiwohnten. Es wurde 
das folgende Begrüßungsschreiben des früheren französi¬ 
schen Ministerpräsidenten Prof. Paul Painteve verlesen: ,,Ich, 
der ich nahezu 15 Jahre im Namen Frankreichs an der 
Balfour-Deklaration festgehalten habe, bin der Ueberzeagung, 
daß diese Deklaration für die damals allierten großen Mächte 
eine Verpflichtung bedeutet, der sie sich nicht entziehen 
können. Ich bin dessen gewiß, daß die zionistische Bewegung 
trotz beträchtlicher Schwierigkeiten ihr Ziel erreichen wird; 
es ist dies Sache des Muts, der Energie und der Zähigkeit 
derer, die die Bewegung führen und die an ihr teilnehmen.” 

Es wurden ferner Botschaften von Jules Cambon, Autor 
der französischen Deklaration zugunsten des Zionismus, die der 
Balfour-Deklaration voranging, sowie von W. J a b o t i ri s k y, Füh¬ 
rer der Zionisten-Revisionisten, verlesen. Ansprachen hielten der 
Präsident des Komitees France-Palestine, Senator Justin Godart, 
J. Naiditsch, das Mitglied der Exekutive der Jewisli Agency 
Emanuel Ne um an und der Präsident des zionistischen Aktions- 
Komitees Leo M o t z k i n. 

Aus dem amerikanischen Misrachi. 

New York. Der amerikanische Misrachi hat in seiner 
soeben abgehaltenen Jahreskonvention beschlossen, in die¬ 
sem Jahre 250,000 Dollar für das Misrachi-Werk in Pa¬ 
lästina aufzubringen. 

Gedaliah Bublik hai die Präsidentschaft in der ameri¬ 
kanischen Misrachiorganisation niedergelegt. Bublik war frü¬ 
her Redakteur der (jiddischen Tageszeitung ..Togblatt”, die 
jetzt mit dem ,,Jewish Morning Journal” verschmolzen ist. 
Er ist einer der Begründer des amerikanischen Misrachi und 
folgte Rabbi Meir Berlin, als dieser zum Präsidenten des 
Weltmisrachi gewählt worden ist, in dem Amt als Präsident 
des amerikanischen Misrachi. 

Einwandererhilfe der HIAS in New York. 

New York. - J. D B - Die „HIAS" hat in Verbindung 
mit der JCA und dem EMIGDIREKT für das Jahr 1932 
100,000 Dollar für die Einwandererhilfe in New York be¬ 
reitgestellt. Diese Organisation läßt täglich 1000 Mahlzeiten 
an Arbeitslose unentgeltlich verabreichen. 
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Neue Ausgrabungen in Palästina. 

Jerusalem. - J.A. - Das Universitäts-Museum von Phi¬ 
ladelphia hat in den letzten 4 Monaten Ausgrabungen in 
Beisan vornehmen lassen, die soeben beendet wurden. Unter 
den ausgegrabenen Bauten der alten Stadt Beth Schau 
war ein massiver Stadtturm aus der frühen Eisenzeit, der 
teils aus Sandsteinmauerung besteht, die sehr der israeliti¬ 
schen Maurerarbeit von Samaria (9. Jahrhundert v. Chr.) 
gleicht, wahrscheinlich aber noch älter ist. Darunter lag 
ein Lehmgebäude etwa aus der Zeit des Pharao Seti 1 mit 
zwei großen steinernen Säulensockeln und einer Anzahl 
noch an ihrem Platze befindlicher Türschwellen. An anderer 
Stelle förderten die Ausgrabungen einen bisher unentdeckten 
Tempel aus der Zeit Thotrnes III. (15. Jahrhundert v. Chr.) 
zu Tage, unter dem zwei Reihen kleiner Kammern gefunden 
wurden, voller Thongefässe aus der mittleren Bronzezeit. 
Außerdem wurden Fragmente von Hieroglyphenschriften, 
Skarabaeon, Zylindersiegel, Bronzewaffen und Alabaster- 
gefässe gefunden. Auf einer in der Nähe gefundenen Begräb¬ 
nisstätte wurden an 30 Gräbern aus verschiedenen Zeiten, 
von der frühen Bronzezeit bis zur byzantinischen Epoche 
aufgedeckt. In zwei Gräbern, die etwa aus dem 4. Jahr¬ 
hundert stammen, wurde eine schöne Sammlung von Glas- 
vasen gefunden. Ferner stieß man auf goldene Ohrgehänge, 
geschnittene Elfenbeinnadeln, Bronzemünzen, römische und 
byzantinische Lampen. Die ausgegrabenen Gegenstände wer¬ 
den teils dem palästinischen Museum, teils dem Universitäts¬ 
museum in Philadelphia übergeben. 

Prof. Gursfang gräbt wieder in Jericho mit einem 
Stabe freiwilliger Helfer. Er hat bereits eine Anzahl von 
Grabstätten mit Angabe des Jahres gefunden, die schöne 
Tongefässe und andere Gegenstände enthalten. Eine Reihe 
anderer wohlbekannter Archäologen hat die Ausgrabungs¬ 
stätte besucht, darunter Sir Flinders und Lady Petrie, Pere 
Vincent von der Eoole Biblique, der amerikanische Archäolo¬ 
ge Dr. Fisher, der jetzt in Antiochus weilt, Dr. A. Schmidt 
aus Siloah und Dr. Suhenih von der Hebräischen Universi¬ 
tät. Die Ausgrabungen sind von großem archäologischen Wert. 

Differenzen im arabischen Lager. 

Schwere Vorwürfe gegen den Mufti . 

Jerusalem. Der Bürgermeister von Jerusalem, Nashashibi, 
überreichte im Namen des oppositionellen nationalen Musli¬ 
mischen Kongresses dem Obersten Gericht in Palästina zwei 
Petitionen, die die Position des Mufti und die des Musli¬ 
mischen Obersten Rates betreffen. Der Mufti habe nicht 
Recht und Anspruch auf die Präsidentschaft im Muslimi¬ 
schen Obersten Rat, umsoweniger, als er ein Gehalt als 
Mufti bezieht; ferner wird gefordert, daß der Muslimische 
Oberste Rat unverzüglich eine Rechnungslegung über die 
in der muslimischen Welt auf Anregung des Mufti gesam¬ 
melten Gelder veröffentlicht, damit man endlich jenen Ge¬ 
rüchten auf den Grund gehen könne, die den Mufti beschul¬ 
digen, einen großen Teil dieser Gelder für sich persönlich 
verwendet zu haben. 
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Palästina in der neuen englischen Wirtschaftspolitik. 

London. - P. N. - In einer der letzten Sitzunqen des 
Interhauses gab Scliatzkanzler Chambrrlain eine Erkläruna 
über die Tarifpolitik der Regierung ab, aus der u. a. hervor- 
gmg daß Palästina in den jetzt in der Ausarbeitung be- 
tindhchen Reichs-Meistbcgunstigungsplan eingescldossen ist 
Die un Juli dieses Jahnes in Ottawa zusammentretende 
Reichskonferenz, sagte Chamberlain, werde die wirtschaf- 
liehen Beziehungen zwischen den Mitgliedstaaten der British 
Commonwealth erörtern. Die Regierung messe dieser Kon- 
lerenz die größte Bedeutung bei und werde die Konferenz 
leianlassen, Vorkehrungen zu größtmöglicher Erhöhung des 
Wirtschattsaustausches zwischen den einzelnen Ländern des 
Imperiums zu treffen. 

200 Amerikaner fahren nach Palästina. 

•i • , w /^rk. - ).D.B. - Anfangs Februar verließen 9 00 ama- 
len a, Die hl iS' N T Yürl V di<? , sith in PaIäst: ' na niederlassen wo!- 

otan^pteSTen 9 ?» XS MiH<?,S,and »" “ d in 

8000 Einreisegesuche nach Amerika. 

» m JiLn“cthJIr®' ", ^ D -,' ln , dcn letzten Atonalen erhielt das 
erikan.sche Konsulat ui Jerusalem 8000 Einreisegesuche aus Pa- 
astina zwecks Einreise nach Amerika. Von diesen Anmeldungen 
konnte nur ein Prozent Berücksichtigung finden. 

in D’.’,m n ? ,an .'? , in , Pa e ph ie”. Dieses Buch von ßentwich „England 
i .„Hon 1 an 13t n° de i en 9 iischaa Presse lebhafte Beariitunc) ge- 
,mi>n 9r ? Retl Tageszeitungen veröffentlichen ausführliche 
espi echungen. Im „Man ehestst Guardian” war die Be- 
V on Har j!) Sacher geschrieben. Sacher führt in sei- 
^ rpk€l . a “s> daß Bentwich nicht eine Geschieht Palästinas 
geschrieben habe, sondern gewissermaßen die Geschichte des Re¬ 
gierungs-Apparates ;:i Palästina. Dabei kommt Sacher auch auf die 
allgemeinen Fragen zu sprechen und erklärt, die Frage, ob Enqland 
seine Reputation als verwaltende Kolonialmacht beibehalten hat 
müsse nach den Erfahrungen in Palästina verneint werden. Die 
palastin.sehe Bürokratie sei in ihrer Qualität durchaus unbefriedi- 
9e u- , . da D s K ? lonialamr habe Iläuf: 9 minderwertige Kräfte hinge- 
schickt. Bei den Juden sei die Ueberzeugung allgemein, daß Enci- 
land seine Aufgabe in Palästina nicht erfüllt hat und denselben 
Standpunkt vertrete die Mandatskommission des Völkerbundes. 
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ist so beschaffen, dass sie solid, bequem, hygienisch und kleidsam 
ist und trotzdem sehr vorteilhaft im Preise. 
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Revisionistische Demonstration gegen Bentwich. 

Jerusalem. Die am 10. Februar an der Hebräischen Uni¬ 
versität zu Jerusalem stattgefundene Antrittsvorlesung des früheren 
Oberstaatsanwalts Palästinas, Norman Bentwich, der zum In¬ 
haber des Weizmann-Lehrstuhls für internationales Recht und 
Frieden an der Universität ernannt wurde, ist durch Revisionisten 
erheblich gestört worden. Sie brachen bei Erscheinen von Bentwich 
in feindliche Rufe gegen ihn aus und warfen Stinkbomben und 
riefen: ..Nieder mit Bentwich, er möge dem Mufti Frieden predigen!” 
usw. Die Störung war von einigen Führern der revisionistischen 
Jugend, unter ihnen Ächi A\ayer, arrangiert worden. Nachdem der 
rumult etwa eine Viertelstunde gedauert hatte, erschien Polizei 
und verhaftete zwölf der Ruhestörer. Die Mitglieder der Exekutive 
der Jewisli Agency Dr. Arioso r off, Dr. Maurice B. Hext er 
und Dr. Berk so n, die der Vorlesung beiwohnten, bemühten 
sich, die wie wild sich gebärdenden jungen Leute zum Schweigen 
zu (bringen. Die Revisionisten riefen: „Entfernt die Polizei aus dem 
Saale!” Der Kanzler der Universität, Dr. J. M a g n e s, versprach, 
die Polizei zum Verlassen des Saales zu bewegen, wenn die 
Führer der Tumultanten sich verpflichten, für Wiedereinkehr der 
Ruhe zu sorgen. Schließlich trat Ruhe ein. Norman Bentwich, der 
diesen Vorgängen ruhig lächelnd zuschaute, nahm nun die Vorle¬ 
sung auf und sprach eine Stunde lang über die 
Lehrstuhls. Als er mit dem Vorschlag endete, 

Zentrum der Weltfriedensbewegung zu machen, 
die mehr als 600 Zuhörer enthusiastischen Beifall. 


Aufgabe seines 
Jerusalem zum 
spendeten ihm 
(JTA) 


Mehrere revisionist.Studenten aus der Universität verwiesen. 

Jerusalem. Ein schwerer Konflikt ist zwischen der Leitung 
der Universität und dem revisionistisch gesinnten Teil der Stu-i 
dentenschaft ausgebrochen. Am Tage, bevor Bentwich seine An¬ 
trittsvorlesung hielt, verbreiteten revisionistische Studentengruppen 
Pamphlete mit schweren Angriffen auf Bentwich. Da von der Lei¬ 
tung der Universität ein ursächlicher Zusammenhang zwischen die¬ 
sen Pamphleten und der Demonstration bei Beginn der Vorlesung 
von Bentwich angenommen wird, hat das Disziplinargericht der 
Universität vier einer revisionistischen Studentengemeinschaft an¬ 
gehörende Studierende als Verbreiter der Flugschriften für ein gan¬ 
zes Jahr aus der Universität verwiesen. Zehn Mitglieder der niefci 
anerkannten revisionistischen Gruppe Hulda wurden für das ge¬ 
genwärtige Semester verwiesen. Ferner wurde ausgesprochen, daß 
revisionistische Studenten vereine von der Universität nicht länger 
anerkannt werden. 

Unter der revisionistischen Studentenschaft herrscht wegen 
dieser Verweisungen gioße Erregung. Der revisionistische Stil- 
dentenverein Elal hat angekündigt, daß er sidi mit der Studenten¬ 
gruppe Hulda solidarisch erkläre'. Man erwartet in diesem Zusam- 


revisionistischer Studenten. 

Dr. J. M a g n li s, veröffentlichte 
von Bentwich die folgende E r - 
als ich sagen kann die Vorfälle, 
Anlaß der Antrittsvorlesung des 


inenhang weitere Verweisungen 

Der Kanzler der Universität, 
nach Beendigung der Vorlesung 
k 1 ä r u n g : „Ich bedauere mehr 

die sich heute Nachmittag aus _ 4J41lr4lfclJVU u 

Herrn Bentwich über „Jerusalem, die Stadt des Friedens”, ereignet 
haben. Ich habe sofort eine Untersuchung über Ursache und Ur¬ 
heber der Störung angestellt und kann auf Grund derselben fest¬ 
stellen, daß es sich bei den Störenfrieden nicht um Studen¬ 
ten der Universität handell. Ich erachte es von Wichtigkeit, daß 
dies der Ocffentlichkeit in Palästina und im Auslande zur Kennt¬ 
nis gebracht wird.” 

Hierzu bemerkt die „Jüdische Rundscha u”: „Nur mit 
Widerstreben erfüllt man die Chronisten-Pflicht, einen derartigen 
Vorfall zur Kenntnis der Oeffentlichkeit zu bringen. Gewiß darf man 
die Pöbele.eil einer ungebildeten Horde verhetzter junger Menschen, 
die nicht wissen, was sie tun, nicht allzu ernst nehmen. Es ist die¬ 
sen Demonstranten natürlich auch nicht bewußt, wie schweren po¬ 
litischen Schaden sie dem in hartem politischen Kampf stehen¬ 
den Zionismus durch derartige Skandalszenen zufügen. Aber was 
an diesen Vorgängen am meisten verletzt, ist die Assimilation, der 
Nachahmungstrieb, d.eser Wunsch, es den Nationalisten polnischer 
oder deutscher Hochschulen, die das Wort „Frieden” für eine 
Beleidigung halten, gleichzutun. Man steht hier vor dem Produkt 
einer politisch-moralischen Ideologie, und man muß als Zio¬ 
nist die Frage stellen, wer für solche Jugenderzie¬ 
hung verantwortlich ist. Vielleicht werden derartige Vor¬ 
fälle doch manchen zur Nachdenklichkeit bringen.” 
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„Gesellschaft der Freunde des hebr. Buches.“ 

Ein Erfolg Bialiks. 

Wien. Im Rahmen der von den hebräischen und zio¬ 
nistischen Organisationen aus Anlall des Wiener Besuches 
des berühmten hebräischen Dichters, Ch. N. Bialik, pro¬ 
klamierten Bialik-Woche, fand auch die erste Konferenz 
der „Freunde des hebräischen Buches” statt. Ziel dieser 
Institution soll die Förderung des in Palästina schaffenden 
hebräischen Schrifttums sein, wie sie ähnlicher Art be¬ 
reits in vielen Ländern besteht. 

Ihre Hauptaufgabe sieht die Gesellschaft in der tat¬ 
kräftigsten Unterstützung der in Palästina unter großer Not 
schaffenden hebräischen Schriftsteller, durch Propagierung 
ihrer Erzeugnisse auch außerhalb Palästinas. (Verkauf des 
hebräischen Buches usw.) 

In seiner geistvollen Ansprache entrollte Bialik vor 
einem erlesenen Publikum ein lebendiges Bild des heutigen 
geistigen Schaffens des jungen Palästina. Von allgemeinem 
Interesse war das statistische Material, das der Dichter be¬ 
kanntgab. So konsumiert z. B. eine einzige jüdische Arbei¬ 
terkolonie von kaum 3000 Seelen mehr hebräische Bücher als 
Polen mit seinen 3 Millionen Juden. Die Arbeiter Palä¬ 
stinas stellen überhaupt das größte Kontingent der Bücher¬ 
käufer dar. Es ist sicherlich für das geistige Niveau der; 
Erbauer Altneulands charakteristisch, daß die größte In¬ 
dustrie des Heiligen Landes heute das Druckerei- und 
Verlagswesen ist. Es gab Zeiten, in welchen täglich 1 2 

Neuerscheinungen auf den Büchermarkt kamen. Gegenwärtig 
erscheinen in Palästina 3 hebräische Tageszeitungen, 16 
Wochenschriften, 4 Monatsschriften und schließlich eine 
Reihe von Fachzeitschriften, wie für Medizin, Technik und 
selbstverständlich für Landwirtschaft. 

Die ganze Tragödie der Anomalie des jüdischen Vol¬ 
kes, sagte Bialik, komme ihm in dem Augenblick zum Be¬ 
wußtsein, da er sich vor Augen hält, d3ß 15 Millionen Ju¬ 
den, die heute in der ganzen Welt leben, nicht einen Bruch¬ 
teil dessen an eigenen Kulturgütern hervorbringen, was die 
180,000 Juden unter schwierigsten Bedingungen in Palä¬ 
stina schaffen. Diese zu unterstützen ist ein Gebot, diktiert 
aus dem Selbsterhaltungswillen des Gesamtjudentums. 

Die Worte Heine’s, ,,Das Buch ist das bewegliche 
Vaterland”, sagte Bialik, passen auf das Judentum in be¬ 
sonderem Maße. Das Buch — das war stets der unendliche, 
nie versiegende Born, aus welchem Generali men um Ge¬ 
nerationen ihre geistige Nahrung schöpften. Aber im Laufe 
der Jahrhunderte haben große Teile des Volkes diesem 
Buche den Rücken gekehrt. Ein Volk aber, das nicht dich¬ 
tet und singt, befindet sich in einer Lethargie. In Palä¬ 
stina erst hat das Volk wieder zu singen begonnen. Und da 
die Diaspora für die Juden doch nur einen langen Schlaf 
bedeutet, müsse man dafür sorgen, daß sie für die Erlösung 
wach werden. Dies kann nur durch die Verbindung mit dem 
hebräischen Buche, mit dem lebendigen, hebräischen Palä¬ 
stina, herbeigeführt werden. 

Der Dichter schloß mit dem Appell an die „Gesell¬ 
schaft der Freunde des hebräischen Buches”, das Inte¬ 
resse für das hebräische Buch in ähnlichem Maße wie in 
Palästina auch in der Galuth wachzurufen, seine mit stür¬ 
mischem Beifall aufgenommenen Ausführungen. 

An der Spitze dieser unter dem starken Eindrücke des 
Bialik'schen Besuches gegründeten Gesellschaft, stellt ein 
Ehrenkomitee, das sich aus hervorragenden Vertretern des 
geistigen und gesellschaftlichen Wiens zusammensetzt. Ihm 


Schweiz. 

PARQUET-UNION 
ZÜRICH 1 

Büros und Vertreter in allen 
grösseren Ortschaften 

Leistungsfähigstes Unternehmen 
der Branche 



gehören an: Der Präsident der Israelitischen Kultusgcmeinde, 
Prof. Dr. Alois Pick, Univ.-Prof. Dr. Siegmund Freud , 
Oberrabbiner-Stellvertreter Dr. D. Feuchtwung, Präsident 
der Zionistischen Landesorganisation, Dr. A. Griinbaunu 
ing. Kremenetzky, der Wiener Gastgeber Bialiks, Großindu¬ 
strieller Max Delfiner, Rechtsanwalt Dr. D. Rothblum u.v.a. 

Dr. Jakob Rjsenthat, Wien . 


Eine neue Herzl-Biographie erscheint in diesen Tagen unter 
dem Titel „Theodor Herzl. Sein Leben und sein Ver¬ 
mächtnis” von Manfred Georg im Verlag Ralph A. Höger, 
Wien. Das mit zahlreichen Bildern versehene Buch ist die erste 
moderne Lebensschilderung des großen jüdischen Politikers. Sie 
schildert vom Blickpunkt der Gegenwart aus Mann und Werk und 
schließt mit einer Uebersicht über die heutige zionistische Bewe¬ 
gung. In einem Vorwort sind Gespräche mit Albert Einstein 
und Thomas Mann wiedergegeben. 

Zeitschrift „Palästina”. Red. von Adolf Böhm, Wien. Nr. 1.2 
des XV. Jahrgangs ist soeben erschienen. — David Horowitz, Tel- 
Aviv, schreibt über die „Agrarfrage”. Diese Abhandlung hebt 
einige grundlegende Mornenie dieses wichtigsten Problems hervor. 
Michael Assaf, einer der besten Kenner der arabischen Frage, 
schreibt über „Muselmanische Konferenz und Panislamismus”. Dr. 
Arthur Ruppin schreibt über „Die Volkszählung” und untersucht 
speziell das Wachslum der jüdischen Bevölkerung, Dr. Waller Pretiß 
über „Drei Zählungen der Jewlsh Agency” (Landwirtschaft, In¬ 
dustrie und Gewerbe, Arbeiterschaft), aus denen interessante Schlüs¬ 
se gezogen werden. Weiler wird eine Publikation über „Die Er¬ 
nährung der Bevölkerung Palästinas” im Auszug wiedergegeben. 
Die Rundschau „Jewish Agency”, „Nachrichten und Daten”, sowie 
„Bücherbesprechungen’ sch.iessen das ungemein reichhaltige und 
instruktive Heft. 

„Jewish Review” soll wieder erscheinen. Ab 1. Juni soll die 
englisch-jüdische Zeitschrift „Jewish Review” wieder erscheinen 
unter der gemeinsamen Redaktion von Norman B entwich und 
Harry Sacher. Sie wird die Form einer Vierteljahrsschrift haben 


und soll eine freie Diskussionstribüne für alle geistigen, politischen 
und literarischen Fragen des Judentums sein. 

Slutschewskys Musik in New* York. In einem Konzert „The 
League of Composers” in New York gelangten die jüdischen Tänze 
für Klavier, von Joachim Stutschc wsky, zur erfolgreichen 
Aufführung. Seine „Palästinische Skizzen” spielte der bekannte 
Pianist Jakob Gimpel in Wien mit durchschlagendem Erfolg. 


A. 


i Heinrich Hatt-Haller 
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Le Comite „France-Palestine“ ä M. Briand. 

Paris. - U. - Au nom du Comite „France-Palestine", 
M. Justin Godart, son President, a adresse ä M. Aristide 
[Irland, ä l’occasion de son depart du ministere des Af- 
taires Etrangeres, la lettre suivante: ,,Nous venons vous 
dire par la presente combien L Association „France-Pales- 
tinc’' qui s’honore de vous avoir ramme President d'h nnrur 
regrette votre depart du ministere des Affaires etrangeres. 
Parmi ceux qui, en France, ont temoigne effedivement leur 
Sympathie ä l’idee du Foyer National Juif et ont adhere 
ä notre Association, dont le but principal est d’assurer 
ä la France, dans le monde juif et sioniste, l’influence mo¬ 
rale et intelleduelle qui lui revient, vous avez ete un des 
tout premiers. Et c’est gräce ä l’appui inappredable d?e. 
votre adliesion que notre Association a pu realiser si rapide¬ 
ment le grand elan de son action et les succes de son acti- 
vite. En vous remerciant encore une fois, nous nous per- 
mettons de formuler notre plus sincere esperance que rneme 
pendant l'interruption de votre activite officielle ä la tete 
de la politique exterieure de la Republique, qui ne pent 
etre que d’une tres courte durce, vous ne nous priverez ni de 
votre precieux concours, ni de votre Sympathie. Avec les 
meilleurs voeux pour Fheureuse continuation de votre fruc- 
tueuse activite, pour le bien de la France, pour le bien de la 
paix, pour la realisation du Programme de la liberation 
definitive de l’humanite, dans lequel les revendications se- 
culaires du peuple juif occupent une place, sanctifiee par 
les traites internationaux, nous vous prions d’accepter, Mon¬ 
sieur le President, l’expression de notre fidele et devoueet 
adn’.iration et l’assurance de nos meilleurs sentiments.” 

Variations sur un theme ancien. 

Geneve. Quand Hitler ternpete contre les Juifs en Ällentagne 
et souleve une dangereuse vague d’antisemitisme, le mouvement est 
assez serieux pour que l’opinion mondiale, juive et non juive, s’eu 
erneuve. Mais quand en Suisse, certains pelits messieurs veulent, 
ä l’instar du chef nazi, se poser en sauveurs de la nation, se 
battre contre des moulins ä vent et provoquer un courant antise- 
mite, :1s prötent bien plulöt ä rire. II vient de paraitre ä Geneve 
une petite feuille antisemite qui s’intiluie „La Suisse Enchai- 
n ö c”. L’auleur en est un sieur A.-G. Alt-Hermann, qui est aussi 
le foridaleur du journal reactionnaire et antisemite „La Volonte 
Suisse”. Ce petit antisemite ne semblc pas se sentir ä l’aise dans 
la Geneve liberale et accueillante et declare des le debut qu’il ne 
sejourne que „momentanement” ä Geneve. Les destinees du monde 
se jouent actuel lern ent u Geneve. Du resultat de la Conference du 
Desa-men;ein depend la paix future de Fhumanite. Et ä Flieure 
oü les voix reunles des peuples de la terre crient vers la paix, 
le sieur Alt-Hermann eleve sa voix glapissante, petit roquet im- 
puissant qui cherche ä troubler la haute harmonie de ce choeur, 
mais sans succes. Le bouquet des elucubrations de cette petite ieuilie. 
nous le trouvons dans un article signe „Veritas”. II repre ld 
d’abord les accusations conriues contre les juifs, ä savpir qu’ijsi 
sont communistes et athees, et eite Radek, actuellement present i\ 
la Conference du Desarmement, Lounatcharski; le Bne-Brilh qui 
serait un danger pour le monde. II se plaint de la „Tribüne de 
Geneve”, qui a public, de son collaborateur W. Duisberg, un ar¬ 
ticle contre le manitou Hitler et termine ainsi: „Un pays oü le 
communisme peut prendre pied va ä sa perte, aussi est-ce le 
devoir de tous les pays ariens d’en finir immediatement avec les 
Doliticiens phraseurs internationaux pour introduire partout les 
ordres nationaux, avec p?ine de morl pour ceux qui le blessenr 
de nouveau.” Nous ne pensons pas que les autorites genevoises 
permettront de repandre de pareil’es provocations anti-juives. Si 
ridicules que ces inventions soient, l’histoire a montre, depuis les 
croisades ä nos jotirs, que les masses populaires sont influenvables 
et malleabes. Pour illustrer son malfaisant organe, M. Alt dessine 
une Suisse entouree d’un serpent dont la tete et la queue se 
rejoignent ä Geneve, et qui porL !e long de son corps les dates 
marquant les ctapes dn liberaiisme, de 1789 ä 1932. Le dessin est 
ingenieux, mais ia legende est fausse. Lc serpent, c’est ceiui de 
I’antisemitisme, dont M. AH et consorts cherchent ä encercier la 
Suisse pour l’envenimer. Mais la Suisse est un pays trop eclaire, ei 
les Juifs ont prouve, au cours de Hiistoire, qu’us ont dejoue des 
trames plus puissamment ourdies que celles d’un sieur Alt. Esrog. 



Jüdische Frauen an der Abrüstungskonferenz. 

Genf. - M. - Es wurde bereits mitgeteilt, daß anläß¬ 
lich der Eröffnung der Abrüstungskonferenz in Genf die 
Frauenorganisationen der ganzen Welt eine Friedenspeti¬ 
tion mit acht Millionen Unterschriften überreicht haben. 
Die Internationale Liga der jüdischen Frauen war an die¬ 
ser Aktion ebenfalls aktiv beteiligt; sodann ist auch zu be¬ 
merken, daß diese Organisali m durch deren Präsidentin 
Mme. Coralie Lebuch in Genf vertreten ist, während die 
Frauen Palästinas durch Mme. Rosa Aber son repräsentiert 
werden. Die Abrüstungskonferenz, wie die Friedensbewegung 
überhaupt, hat unter den jüdischen Frauen Amerikas ein 
starkes Echo gefunden, befinden sich doch unter ihnen eine 
große Zahl sehr aktiver Friedensfreunde. Die jüd. Frauen 
Amerikas haben drei Repräsentanten nach Genf zur Ab¬ 
rüstungskonferenz gesandt, nämlich Mrs. Oscar S. Mnrx 
vom Nationalen Rat der Jüd. Frauen Amerikas, sodann 
befindet sich in der inoffiziellen amerikanischen Frauen¬ 
delegation, die eine Friedenspetition mit 600,000 Unter¬ 
schriften in Genf überreicht hat, Mrs. Nathaniel Bilder , 
die Vertreterin der ,,Won:en’s International League for Pea¬ 
ce”. Die dritte amerikanisch-jüdische Frau an der Ab¬ 
rüstungskonferenz ist Mrs. Henry G. W. Hill , Mitglied und 
frühere Leiterin des Nationalen Rates der Jüd. Frauen 
von Amerika. 

Palästina-Reise von Lady Erleigh. 

London. Lady Erleigh, die Tächter des verstorbenen 
Lord Melchett und Schwiegertochter von Lord Reading, be¬ 
gab sich nach Palästina und wird in der Villa Melchett zu 
Migdal, die ihr von ihrem Vater testamentarisch vermacht 
worden ist, Aufenthalt nehmen. Ihr Bruder, Lord Melchett, 
der jetzt in Montreux in der Schweiz zur Kur weilt, wird 
ihr, wenn es sein Gesundheitszustand erlauben wird, nach 
Palästina folgen. Lady Erleigh wird längere Zeit in Palästina 
bleiben, um dort die Vorbereitungen zur Bepflanzung eines 
neuen Teils des Melchett-Besitztums in Tel-Mond, das von 
der Palestine Plantation Company verwaltet wird, zu tref¬ 
fen. Das Anpflanzungswerk soll im April d. J. beginnen. 

Dr. Saul Tschernichowski Leiter des Hadassah-Spitals in Haifa. 

Dr. Saul Tschernichowski' der nicht nur ein großer 
Dichter, sondern auch ein angesehener Arzt ist und als 
Chirurg auf russischer Seite den Weltkrieg mitgemacht hat, 
ist von der Hadassah berufen worden, die Leitung des 
Hadassah-Spitals in Haifa zu übernehmen. Die Entschei¬ 
dung Tschernichowskis steht noch aus. Soeben hat Tsclier- 
niehowski. von den Erben Dr. Mases dazu berufen, d 3 s 
Lebenswerk dieses bekannten palästinischen Arzles und For¬ 
schers, die Herausgab • eines medizinischen Wörterbuches 
in hebräischer Spracht, vollendet. s. 

Purimball des Ostjüdischen Vereins Zürich. 

!«- 1 Ostjüdische Frauenvcrc ;i Zürich veranstaltet Samstag, den 
o. März, in der „Kaufleuten”, einen Purim ball, unter Mit¬ 
wirkung der berühmten Schauspielerin Frieda Blumcnthal- 
U r o ß b a r t h, von der Wilnaer Truppe, Frl. Son'a Markus (Tän¬ 
ze), sowie e.n schönes Beiprogramm. In Anbetracht der schweren 
Zeit und der Anforderungen, die an unseren Verein gestellt werden, 
Bitten w * r unsere worlen Mitglieder und Gönner, sowie ein wei¬ 
teres Publikum, um regen Zuspruch. Billele zu Fr. 3. - und Fr. 5.— 
an der Kasse. 

.... Wizo-Gruppe Zürich, ln der „Vereinigung Zionistischer Frauen. 
Wizo-Gruppe spricht Mittwoch, den 24. Febr., abends, im Cafe 
Du Pont, Frau Dr. Weid ler über „Sinn und Arbeit der Wizo” 
mit Lichtbildern. Ausser den Mitgliedern sind Gäste (auch Herren) 
sehr willkommen. 


BELEUCHTUNGSKÖRPER 

BÄUMÄNN, KOELLIKER & Co. Ä.G. 

Zürich, „Bakohaus“, Sihlstrasse 37 
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Vom Beth Jakob Schulwerk. 

(Eing.) Das Zentralinstitul in Krakau ist fertig erbaut und von 
120 Seminaristinnen bewohnt. Das 5-stöckige Haus fand bei der 
Prüfung durch die zuständige Behörde wegen der Schönheit und 
Zweckmäßigkeit seiner Anlage vol.stes Lob. Helle, sonnige Lehr-, 
Wohn- und Schlafräume, WasUi-, Tusch- und Badezimmer, Wirt¬ 
schaftsräume, ein Dachgarten mit dem Ausblick in die Weile, so 
steht das Haus am Ufer der Weichsel, der Luft und der Sonne frei¬ 
gegeben. Die Inneneinrichtung ist leider noch sehr mangelhaft. 
Genügend Betten sind jetzt vorhanden, aber es fehlen Schränke, 
Tische, Bänke, Stühle, Beleuchtungskörper, Beit- und Tischwäsche. 
Man muß sich notdürftig behelfen. Doch man wird uns auch zur 
Vervollständigung der Inneneinrichtung verliefen. Unsere Freunde 
in alier We.t werden Weiterarbeiten, indeß wir bemüht sind, ethi¬ 
sche und geistige Werte zu heben. 

Wieder haben 35 Mädchen das Seminar verlassen und wieder 
konnten 35 neue Schulen gegründet und 2000 Kinder dem Schutze 
und der Fürsorge von Beth" Jakob zugeführt werden. Aber noch 
Hunderte von Städten verlangen dringend nach Lehrerinnen, wie sie 
in unserem Zentralinstitut ausgebildet werden, wissenschaftlich ge¬ 
bildet und gefestigt in ihrer jüdischen Weltanschauung. Die pädago¬ 
gische Leitung liegt in den Händen von Frl. Dr. Judith Rosen- 
bäum und der Lehrbetrieb ist auf voller Höhe. Es ist eine junge 
Arbeitsgemeinde, die in wundervoller Ideengemeinschaft schafft; 
junge, "wissensdurstige Mädchen, geführt von jungen Frauenper- 
söniichke.len, denen' Werden und Wachsen der Jugend vertraut 
ist. Jeder, der hier milhilft, darf große Genugtuung und innere 
Freudigkeit empfinden, teilzuhaben an diesem Kernpunkt eines 
lebendigen, trotz schwerster materieller Sorgen ständig wachsenden 
Kultur- und Hilfswerkes. 

Zenlralinstitut in Wien für die Sukzessionsstaaten. Vor Jahres¬ 
frist cst das Dr. Krüger-Heim, eines der ältesten Wiener Erzie¬ 
hungsinstitute für Mädchen an die Beih Jakob-Zentrale mit einem 
Kooperationsantrag herangetreten, und seither besieht eine har¬ 
monische Zusammenarbeit dieser beiden Institutionen. Die gesamte 
pädagogische und religiöse Aufsicht liegt in den Händen der Ver¬ 
treter von Beth Jakob. Das Gebäude umfaßt zwei große Häuser 
mit 29 Zimmern, Turn-, .Musik- und Speisesaal, Dachgarten, Ar¬ 
beitsstätten für Fachschulen (Nah-Kunstgewerhe, Sprach- und Koch¬ 
schule), Schulräume für eine achlkiassige Beth Jakob-Volksschule 
und last not least für unser Beth Jakob-Seminar. Besucht wird 
das Wiener Zentral Institut von jungen Mädchen aus allen Suk¬ 
zessionsstaaten. 

Rumänien. Die ersten, vor nicht allzu langer, Zeit gegründeten 
Schulen in Rumänien erfreuen sich allgemeiner, uneingeschränk¬ 
tester Anerkennung. Geplant ist noch für diesen Winter eine Zu¬ 
sammenkunft, alier rumänischen Komitees, die neue Schulen eröffnen 
lassen woben. In Czernowitz hat die Gemeinde offiziell Schulräume 
bewilligt, und ein Komitee aus allen Schichten der Stadt hat das 
Patronat über die Schule übernommen. Sobald die ersten Absol¬ 
ventinnen des Wiener Seminars examiniert sein werden, ist eine 
beträchtliche Ausbreitung des Schulnetzes in diesem Lande sicher. 

Slovakei. Eine besondere prinzipielle Bedeutung hat die Er¬ 
öffnung der Schule in Kaschau. Die Ostslovakei gehörte bisher zu 
den Gegnern der Beth Jakob-Bewegung. Nachdem nun in Kaschau 



Beth Jakob Sommer-Heim. 


Ein süsses Geheimnis, Meola, natürlich, denn 

dieser Name ist für Kinder der Inbegriff süßer Wünsche 
und Begehren. Meola ist nicht nur ein feiner, wohlschmek- 
kender Brotaufstrich und ein Genuß für alle Kinder, son¬ 
dern vor allem sehr gesund und stärkend. Ein Konzentrat 
aus Malz, Feigen, Bananen, Aepfeln, Orangen, Rohrzucker 

etc. 

MEOLA 

1 Kg. Cnetto) Schraubglas Fr. 2 20,1 Kg. netto Büchse Fr. 1.90 



Mädchengymnasium „Beth Jakob“ in Poniewesch. 

ein Stützpunkt errichtet worden ist, hat die Zentrale eine Lehrkraft 
aus Deutschland entsandt und hofft, daß auch hier weitere Schulen 
errichtet werden können. 

Sommeiaroeit. Infolge der katastrophalen Wirtschaftslage waren 
die Sommerkurse in diesem Jahre in vermindertem Umfang ein¬ 
gerichtet. Beth Jakob ist pädagogisch und organisatorisch in stetem 
Portschreiten begriffen. Aber' die Not der Zeit drückt furchtbar 
schwer auf alle unsere Institutionen; wenn auch die einzelnen Schu¬ 
len zur Selbsthi.fe erzogen werden und sich ohne Zuschüsse der 
Zentrale über Wasser halten können — das Zentra.institut in 
Krakau, das Herz von Beth Jakob — erfordert noch sehr er¬ 
hebliche Investitionen und bedarf einer ständigen Subventionie¬ 
rung seitens der Zentrale. 

Neue Schallplatten von Margarethe Bach. 

Die hervorragende jüd. Vortragskünstlerin Frl. Margarethe Bach 
aus Wien, die auf einer Auslandstournee in Deutschland, Tsche¬ 
choslowakei, Ungarn, Holland, Polen und der Schweiz große 
Erfolge erzielt hat, ließ einige ihrer hervorragendsten Leistungen 
auch auf Grammophonplatten (Ultraphon) festhaiten, die einen le¬ 
bendigen Eindruck von Margarethe Bachs subtiler Kunst, vom 
Wohlklang ihres Organs, das Kraft mit Anmut vereinigt, lind 
von der Spannweite und Vielseitigkeit ihres Talents vermitteln, 
ln der Schubert-Schallplatte, zu der weihevollen Musik der Deut¬ 
schen Messen, klingt ihre Stimme in herzergreifender Innigkeit, 
In der Strauß-Schallplatte, umschmeichelt von den süßesten Melo¬ 
dien Strauss’scher Walzer, brilliert Margarethe Bach in urwüchsigem 
wienerischem Humor. In einer Schallplattenaufnahme jüdischer 
Volkslieder bringt sie die Hatikwah mit hinrwissender Wirkung und 
in der Aufnahme ..Maskir in Kischinew” erschüttert sie durch tief¬ 
ste Schwermut. Trotz der mächtigen musikalischen Begleitung 
bleibt dank Margarethe Bachs glänzender Sprach, echnik jedes ge¬ 
sprochene Wort deutlich vernehmbar. Durch die Bestrebung nach 
Vergeistigung ihrer Darbietungen erz : elt Margarethe Bach stärkste 
Wiikung. 

Heinrich Hanselmann: Vom Umgang mit Frauen. Hübsch kart. 
Fr. 1.60. Rotapfcl-Verlag, Erlenbach-Ziirich, Le : pzig. — Entschei¬ 
dend für den Menschen — für sein inneres und äußeres Leben ist 
seine Beziehung zum anderen Geschlecht: Mutter und Frau — 

Vater und Gatte — das sind die Pole zwischen denen sein Schicksal 

sich formt und bestimmt. Hanselmanns neueste Schrift erhellt 
die eine Hälfte dieses ewigen und entscheidenden Problems: sic 

spricht zu Männern und Frauen, vom Weg der zu ihnen führt, von 
der Sprache, die mit ihnen gesprochen wird und von jener, die mit 
ihnen gesprochen werden soll. Befreit von jeder kleinlichen Ein¬ 
engung, die veränderte Well und ihr Leben verstehend, scheut 
sich Hanselmann nicht, die Dinge bei ihrem Namen aufzurufen, 
Mann und Frau und ihre Beziehungen zu einander abzuleuchten 
und den Weg zu zeigen, der aus der Banalität hinaufführt, zu 

dem beglückenden Geheimnis der Liebe. 


Gewerbehalle der Zürcher Kantonalbank 

Bahnhofstr.92 
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Israelitische Cultusgemeinde Zürich. 
Offizielle Mitteilung. 

Wahlversammlung Montag, den 22. Februar 1932. 
abends punkt 8 Uhr, in der Synagoge, Löwenstraße 10. 
Zürich, den 15. Febr. 1932. Der Vorstand. 


Hugo Brandeis s. A. 

Zürich . Am 13. Februar ist im schönsten Mannesalter 
von 58 Jahren der allerorts bekannte und beliebte Senior 
der Familie, Herr Hugo Brandeis , abberufen worden. Als 
Sohn des Hauptmanns in der schweizer. Armee Ulrich Brand¬ 
eis und der Seline geb. Bloch , erblickte er am 12. Januar 
1874 in Baden das Licht der Welt. Er besuchte daselbst die 
städtischen Schulen und war im jüdischen Unterricht der 
Lieblingsschüler von Dr. Ehrmann s. A. Nach Absolvierung 
derselben kam er in ein Inslitut nach Genf. Im Jahre 1892 
begann er die kaufmännische Lehre bei der Firma Gebrüder 
Haas in Straßburg, die ihn mit ihrem ganz besonderen Ver¬ 
trauen auszeichnete, und für die er dank seiner außergewöhn¬ 
lichen Tüchtigkeit schon verhältnismäßig früh die ganze 
Welt bereisen durfte. Nach einer Tätigkeit in einer Spedi¬ 
tionsfirma in Antwerpen, übernahm er im Jahre 1900 mit 
seinem Bruder Julius die Fabrikations-Abteilung des in¬ 
zwischen von Baden nach Zürich translozierten väterli¬ 
chen Geschäftes. Anno 1902 schloß er die Ehe mit Frieda 
geb. Ortlieb, aus welcher zwei Söhne, Siegfried und Max, 
entsprossen sind. Hugo Brandeis war schon von seiner vor¬ 
nehmen Abstammung aus zu den schönsten Eigenschaften ei¬ 
ner jüdischen und menschlichen Erziehung prädestiniert. 
Eine durchgreifende weltliche Bildung zeichnete ihn aus, 
aber auch seine außergewöhnliche Begabung auf musikali¬ 
schen: und poetischem Gebiete hat ihm in Freundeskreisen 
viel Anerkennung und Sympathie verschafft. In dem bekann¬ 
ten Sängerverein ^Harmonie” war er aktiv tätig und im 
jüdischen Verein „ Reunion ” für den er die Vereinshymne 
komponierte, war er ein ganz besonders geschätzter Mit¬ 
arbeiter. Der Verstorbene besaß einen goldlauteren Charakter, 
der sowohl in seinem Privatleben als auch in seiner ausge¬ 
dehnten geschäftlichen Tätigkeit, insbesondere im Verkehr 
mit seinen Angestellten, stets zum Ausdruck gekommen ist. 
Sein Leben war von Krankheit verschont, bis er im letzten 
Sommer durch eine Lungenentzündung überrascht wurde, 
von der er auf Gottes Ratschluß nicht mehr genesen sollte. 
Seine Frau war in liebevoller Pflege all’ die Monate neben 
ihm und seine beiden Söhne haben ihrem Vater jede freie 
Minute geschenkt. Verwandte, Freunde und Bekannte erkun¬ 
digten sich beständig nach seinem Befinden und die vielen 
Aufmerksamkeiten in Form von Besuchen und Blumen waren 
dem lb. Patienten, der mit bewundernswerter Geduld seine 
Krankheit ertrug, stete Beweise seiner Beliebtheit. Sein 
Wunsch, an den Gestaden der Riviera zu gesunden, sollte 
leider nicht in Erfüllung gehen. So möge er unter den immer¬ 
grünen Palmen des Gan-Edens in ewigem Frieden die wohl¬ 
verdiente Ruhe finden. Eine große Trauergemeinde aus 
allen Kreisen versammelte sich am 15. Februar im Friedhof 
Friesenberg, um dem Dahingegangenen die letzte Ehre zu 
erweisen. Herr Rabb. Dr. Littmann parentierte als persön¬ 
licher Freund in gehalts- und ausdrucksvoller Weise den 
Verstorbenen. Die Zürcher Tageszeitungen schilderten in 
ehrenvoll würdigenden Nekrologen den Menschen und Kauf¬ 
mann Hugo Brandeis, der in der Zürcher Gesellschaft eine 
namhafte Position einnahm. roiwn ~ tb - 


Generalversammlung der 

Israelitischen Religionsgesellschaft Zürich. 

Vergangenen Sonntag, den 14. Februar, nachm. 2.30 Uhr, 
fand im Gemeindesaale die ordentliche Frühjahrsgeneral¬ 
versammlung der Israel. Religionsgesellschaft statt, die von 
48 Mitgliedern besucht war und einen würdigen und ruhigen 
Verlauf nahm. Die reichlich beladene Traktandenliste mit 
den statutarischen Geschäften wickelte sich in rascher Folge 
ab. Der gedruckt vorgelegte Jahresbericht wurde durch den 
Vorsitzenden und Präsidenten, Herrn Max Mannes , der die 
Versammlung mit Umsicht und Routine leitete, mit wertvollen 
Angaben ergänzt und fand stillschweigende Annahme. 

Dem Jahiesbcricht entnehmen wir u. a.: 

„Das fahr 1951 war auch fiii unsere Gemeinde finanziell von 
der krisenhaften Weltwirtschaft umschattet. Es sei deshalb ge¬ 
stattet — und es ist vielleicht notwendig —, bevor wir zu dem 
eigentlichen Jahresbericht übergehen, den Blick von der materiel¬ 
len Frage hinweg zu den ideel.cn Prinzipien zu lenken, die bei 
Gründung unserer IRG. maßgebend waren. Gerade in einer wirt¬ 
schaftlich beengten Zeit, in der es schwer ist, Opfer für ideelle 
Zwecke zu bringen, ist es von Bedeutung, daß unsere Mitglieder 
sich wieder zu' erhöhtem Bewußtsein bringen, welch erhabenes 
Ziel unsere Gemeinde anstrebt. 

In einer Zeit, da es in Zürich an Institutionen fehlte, um 
den geheiligten Traditionen unserer Väter zu leben, haben sich 
ernste Männer zusammengetan, um die notwendigen Einrichtungen 
und sich und den kommenden Generationen eine echt jüdische Heim¬ 
stätte zu schaffen. Persönliche Hingabe und maleriel.e Opfer wa¬ 
ren erforderlich, um das Milieu zu bereiten, das in seiner a'.t- 
jüdischen Eigenart unseren Kindern das Gegengewicht geben sollte 
gegen alles, was nicht jüdisch war. Man war bemüht, nicht nur 
äußere Formen zu wahren, sondern auch in Gesinnung und Bewußt¬ 
sein starke Menschen heranzubilden“. 

„In der kompromißlosen Selbständigkeit, in der Erhaltung 
der unverfälschten, jahrtausendealten Tradition liegt die einzige 
Gaiaritie für die Rcligionstreue unserer Kinder.” 

Neueintritte. Wir haben dieses Jahr die Neuaufnahme von 2 
Mitgliedern zu verzeichnen. Unsere Mitgliederzahl erhöht sich 
damit auf 125.” 

Sodann wurden die verschiedenen Kommissionsberichte ge¬ 
nehmigt, die den Mitgliedern von der umfangreichen und viel¬ 
seitigen Gemeindearbeit Kenntnis geben. In der darauf folgenden 
Diskussion wurden z. T. sehr wertvolle Anregungen eingebracht, 
speziell das Unterrichtswesen betreffend, die meistens dem Vor¬ 
stande und dem Ausschuß zur Erledigung überwiesen wurden. 
Die Rechnungsablage, die hübsch geordnet und übersichtlich mit 
dem Jahiesberichte gedruckt den ^Gemeindemitgliedern zugestelit 
wurde und die beredtes Zeugnis der großen Opferwilligkeit der 
Gemcindemitglieder ablegt, wurde nach erläuternden Erklärungen 
durch den Kassier, Herr Louis Braun, einstimmig genehmigt, 
worauf in üblicher Weise an die leitenden Organe Decharge er¬ 
teilt wurde für das abgelaufene Geschäftsjahr. Der Gemeinde¬ 
präsident referierte sodann über den per 1. Januar eingetretenen, 
von Vorstand und Ausschuß beschlossenen, Steuerabbau, der mit 
Rücksicht auf die heutige Wirtschaftskrise berechtigt erscheint, dem 
Gemeindebudget jedoch einen merklichen Steuerausfali einbrin- 
gen wird. Wie diesem, wurde auch dem folgenden Traktandum, dem 
Budget-Voranschlag pro 1952, mit Einstimmigkeit zugestimmt, wo¬ 
bei verschiedene Anregungen, so z. B. ein Gehälterabbau, den 
leitenden Organen zur Prüfung überwiesen wurden. Großes Inte¬ 
resse zeigte die Versammlung für die vorgesehenen Ersatzwahlen. 
Herr Max M a n n e s, der seit Jahresfrist der Gemeinde ein un¬ 
ermüdlicher und vorbildlicher Präsident war, hatte seine unwider¬ 
rufliche Demission eingereicht. Außerdem waren für zwei einge- 
trclene Vakanzen Neu- bezw. Ersatzwahlen zu treffen. Die Neu¬ 
wahl des Präsidenten stieß auf große Schwierigkeiten, da die 
hiezu prädestinierten Gemeindemilglieder eine Wahl ausschlugen 
und speziell das verdiente Vorstandsmitglied, Herr Viktor B a r ti h, 
sich nicht dazu entschlossen konnte, die Parneswürde zu über¬ 
nehmen. So wurde nach längeren Beratungen einem Antrag zuge¬ 
stimmt die Zuwahl des Präsidenten auf eine außerordentliche 
Generalversammlung oder auf einen späteren Termin zu verschie¬ 
ben. Herr Barth erklärte sich beredt, inzwischen die Präsidial- 
geschäfle zu führen. Als neue Vorstandsmitglieder beliebten die 
Herren Max Weinstein und Leo Rubinstein, wodurch 
das Vorstandskollegium durch zwei wertvolle und tatkräftige Mit¬ 
arbeiter ergänzt wurde. Es ist nur zu hoffen, daß im Interesse der 
Gemeinde inskünftig nicht an jeder Generalversammlung Ersatz 
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oder Neuwahlen zu treffen sind, da nur eine stabile Gemeindever¬ 
waltung in der Lage sein wird, fruchtbringende und aufbauende 
Arbeit zu leisten. " n> 

Generalversammlung der „Vereinigung für soziale 

und kulturelle Arbeit im Judentum“. 

Die „Vereinigung für soziale und kulturelle Arbeit im Juden¬ 
tum” blickt heute auf ein erfolgreiches Bestellen von dreizehn] 
Jahren zurück. An der Generalversammlung, die letzten Dienstag 
im Zunfthaus ,,Zur Zimmerleuten” stattfand, konnte der Präsident, 
Herr Piofessor Dr. AUnkowski, in seinem Tätigkeitsbericht 
für das letzte Jahr auf die stattliche Anzahl von neun Vortrags¬ 
abenden hin weisen, an denen die Herren Dr. Klee, Rabbiner Dr. 
Emil Bernhard Colin, Rabb. Dr. Schlesinger, Arch. Liaskowski, Dr. 
Weinreich, Manfred Sturmann, Dr. Kastein und Dr. Brutzkus über 
die verschiedensten jüdischen Interessengebiete referierten. Nach 
Erstattung des Kassaberichtes durch Herrn K. G u g g e n h e i m 
wurde dem Vorstand Decharge erteilt. Es lagen d e Demissionen 
zweier langjähriger Mitglieder des Vorstandes, der HH. Dr. Bran¬ 
denburger, des Gründers der Vereinigung, und K. Gugqen- 
heim vor, denen der Präsident den warmen Dank für ihre Dienste 
aussprach. Der neue Vorstand besteht nunmehr aus den HH. Prof. 
Minkowski (Präsident), Bernhard A\ a y e r (Quästor), N. W e 1 d- 

Theatre artistique juif 
ä Geneve. 

Les artistes du Theatre ar¬ 
tistique Juif de Wi’.no, Madame 
S. A1 o m i s et Monsieur A. 

Asro, qui font actuellement 
une tournee en Suisse, donne- 
ront une representation ä Ge¬ 
neve, ä la Salle des Amis de 
Tlnstruction, le dimanche 21 fe- 
vrier 1932, ä 8 h. 30 du soir. 

La valeur exceptionnelle de 
ces deux artistes, dont !a re- 
nommee est mondiale, font de 
ce spectacle un evenement 
theätral sur lequel nous som- 
mes heureux de pouvoir attirer 
attention. 

Organisations Feminines Israel: 

de Geneve. 

Communaute Israelite de Ge- 
Groupe Sepharadim, neve, 

Societes Sioniste et 

Revisioniste, 

Commission du Fond Natio¬ 
nal K. K. L. 

Societe d’e v udiants „Hachahar”, 

Union Generale des Etud'ants 

Juifs, 

Union de la Jeunesse Sioniste, 

Societe dramatique Israelile de 
Geneve. 

QUELQUES EXTRAITS DE LA 
PRESSE: 

Le Crapouilot: 

Je dois avouer que je n’ai 
jamais rien vu de semblable. 

Des le lever du rideau, Hart 
souverain de ce theatre eclate 
aux yeux, et le sublime ne 
fait que croitre. 

Paris-Midi (Paul Souday): 

... II n’est pas necessaire d’en- 
tendre le yiddisch pour rece- 
voir de ce spectacle une forte 
Impression... Tous jouent vrai, 
avec une etonnante intensite 
pathetique dans ce realisme 
scrupuleux. Vraiment c’est ä 
voir. 

Haagsche Post: 

... Raisl, la fiile du peuple, est 
jouee si magistralement par 
Sonia Alom:s, qu’une Eleonore 
Düse, une Asta Nielsen, dans 
leurs plus helles creations, ne 
la sauraient surpasser... 

The Sketch (Londres): 

... Au-dessus de tous, il faut 
classer Alexandro Asro. S’il 
etait en mon pouvoir je vouch 
rais garder cet artiste chez 
nous... 

De Schelde (flnvers): 

... Ce fut une revelation de la 
Beaute... Ils nous ont rendu 
la foi en Tart dramatique. 


ler, Fritz Kahn, Frau Dr. F. Guggenheim, sowie den zwei 
neuen Mitgliedern Frl. J. Fenigstein und Dr. Moos. Zu Re- 
visoren werden die HH. Dr. Branden burger und K. G u g 
q e n h e i m gewählt. Der Jahresbeitrag wurde auf Fr. 10. be¬ 
lassen. An diese Traktanden schloß sich eine rege Aussprache an, 
die zur Hauptsache das zukünftige Arbeitsprogramm betraf und an 
der sich die Damen Charles Mayer und Dr. F. Guggenheim 
sowie die HH. Prof. M inkowski, Dr. B r a n denb u r g e r, Dr. 
Schieber, Wolf Ch. Mayer und Dr. Moos beteiligten. 

-tz, 

Verein „Gemilath Chessed“ Basel. 

Letzte Woche hat der Verein Gemilath Chessed seine or¬ 
dentliche Generalversammlung abgehalten. In seinem Jahresbericht 
hob der Präsident des Vereins, Herr J. A. Scheps, die Bedeu¬ 
tung und segensreiche Tätigkeit dieser zinslosen Darlehenskasse 
für kleine Gewerbetreibende hervor. Er appellierte an die Gebe¬ 
freudigkeit der Mitglieder und bittet, den Verein durch Spenden 
bei allen möglichen Anlässen zu stärken. Das Vereinsvermögen 
ist laut Bericht des Kassiers in der abgclaufenen Amtsperiode 
um Fr. 1000.— gestiegen und es beträgt gegenwärtig ca. Fr. 
14,000.—. Der Darlehenaußenstand des Vereins von über Fr. 10,000 
verteilt sich auf 35 Darlehensnehmer; diese Zähen illustrieren die 
Bedeutung des Vereins. Die Revisoren erwähnen in ihrem Be- 



Lebensversicherungs-Gesellschaft 


bietet die vollkommenste Versorgung 
der Angehörigen durch ihre beispiellos 
vorteilhafte, neue 

Familienverswlierung 


Verlangen Sie den bezüglichen Prospekt 

H. J. Wegmann-Jeudi 

General-Vertretung für den Kanton Zürich, im Sitz der Gesellschaft in Zürich. 

Joseph Brandeis 

General-Agentur Parkring 45, ZÜRICH, Telephon 38.559 
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rieht die ordnungsgemäße und in jeder Beziehung gute Führung 
der Kassa und der übrigen Buchhaltung, sie sprachen dem Vorstand 
für das umsichtige und ersprießliche Wirken Dank aus und empfehlen 
der Generalversammlung die Genehmigung der Bilanz per 1931 und 
ücchargecrteilung an den Vorstand. 'In der darauffolgenden D ; s- 
kussioii haben sich mehrere Votanten für die Steigerung der Spen- 
den eingesetzt. D.e Neuwahl ergab die bisherige Zusammensetzunu 
des Vorstandes und zwar: Präsident ). rt. Scheps. Vize-Präsiden! 
Dr. Heinrich B r i n. Sekretär Ing. G. K 1 u r f e I d, Kassier fl. B ern¬ 
st e i n - I a dw Lg, Beisitzer: Willy Leiserowitz-Born- 
s t g i n, Josef h r o me r, Towbin. Als Revisoren sind gewählt 
worden die Herren Dr. S. Scheps (bisher) und P. Bücher. 


Jüd. Genossenschaftsmetzgerei „Machsikei-Emunoh“ Zürich. 

Zürich. Am nächsten Sonntag, den 21. F 2 br., hält w : e aus 
dem hiserat in dieser Nummer ersichtlich ist, im gelben Saale des 
\ o.kshauses, nachm. 2 Uhr, die Genossenschaftsmetzgere: „Macli- 
sikci-Emunoh”, die vor ca. Jahresfrist gegründet wurde und eine 
ungeahnte Entwicklung genommen hat, ihre erste ordentliche Ge¬ 
neralversammlung ab. Es gilt, Beschluß zu fassen über die Ver¬ 
wendung des überaus schönen Jahresergebnisses. Außerdem ste- 

wichtige Geschäfte aui der Traktandenliste zur Behandlung, 
sodaß wir alle diejenigen, die Interesse für unsere Genossenschaft 
haben und denen aus Versehen ein Einladungszirkular nicht zuge¬ 
sandt wurde, bitten, an der Versammlung unbedingt teilzunehmen. 
Stimmrecht gemessen allerdings nur Genossenschafter und werden 
noch Genossenschaftsanteile (Fr. 20.—) an der Generalversamm¬ 
lung verkauft. j p 

„Hetihawer-Barsifai", Akademischer Z : onistenvere n Zürich. Mitt¬ 
woch, den 10. Febr., hielt Chawer Robert Katz den ersten Teil 
seines Referates über Palästina, diesmal vom wirtschaftlichen 
und sozialen Standpunkt aus. Es wird sich daran kommenden 
Mittwoch, den 24. Febr., eine Betrachtung der politischen und 
kulturellen Verhältnisse in Erez Israel anschliessen. Diese unsere 
letzte Zusammenkunft im Winter findet im Zeichen des Semester¬ 
schlusses privatim statt, in freier, gemütlicher Form. Alle unsere 
Aktivmitglieder sind eingeladen (siehe Anschiagebrett Universität). 
Ueber die Generalversammlung, welche diese Woche abgehalten 
worden ist, folgt näherer Bericht an dieser Stelle. - U. 


Perez liierarisch-dramatis(h 2 r Verein, Zürich. (King.) Zu der 
am 19. März in der „Kaufleuten” stattfindenden Aufführung 
„Di goldene Kejt”, von J. L. Perez, ist es dem Perez-Verein ge¬ 
lungen, für die Rolle der „Lea” die junge Zürcher Künstlerin Na- 
tascha Sylvia zu gewinnen. Natascha Sylvia, welche mit großem 
Erfolge auf den ersten [jiddischen Bühnen in Paris, Brüssel, Ant¬ 
werpen etc. tätig war, ist dem hiesigen Publikum von ihrem 
früheren zweijährigen Wirken am Zürcher Schauspielhaus noch in 
bester Erinnerung. 

Anläßlich des fünfzigsten Geburtstages von Perez Hirscii- 
b e i n veranstaltet der Perez-Verein Samstag, den 27. Februar, 
eine kleine Feier, an der, nach einem kurzen Referat, Werke 
des Jubilaren zur Vorlesung gelangen. 

Jüdischer Gesangverein „Hssomir”, Zürich. (Eing.) Morgen 
abends 8 Uhr treffen sich die .Mitglieder, sowohl Aktive wie auch 
Passive nebst nächsten Angehörigen zur gemütlichen Mitglieder¬ 
zusammenkunft im blauen Saale des Vereinshauses zur „Kauf¬ 
leuten”, Eingang Pelikanstr. 18. Diese gemütlichen Zusammen¬ 
künfte werden in der Folge regelmäßig stattfinden und den Mit¬ 
gliedern Gelegenheit bieten, herzliche Sängerkollegialität zu pflegen 
und im Kreise angeregter Gemütlichkeil; einen Abend, entrückt 
den Sorgen des Alltags, zu verbringen. Den Sängern zur Erinne¬ 
rung, daß Sonntag vorm. 10 Uhr Probe ist; vollzähliges Erscheinen 
erbeten. 

Agudas Jisroel Ortsgruppe Luzern. - e. g. - Innerhalb der 
Agudas Jisroel-Ortsgruppe sprach am 14. Februar Herr Rabbiner 
Dr. Pinchas Kohn aus Wien über die Forderung des Tages. Der 
von hoher Warte aus sprechende Referent besprach alle jene 
Angelegenheiten, bei denen er auf Grund seiner Erfahrung den 
Anwesenden und zugleich dem jüdischen Volke überhaupt rieL nicht 
allzu sehr hervorzutreten, schwach zu sein, weil wir bei diesen An¬ 
gelegenheiten mehr Freunde auf der Welt hätten, als wir wähn¬ 
ten, und weil wir mehr in den Mittelpunkt des Interesses gerückt 
seien als wir glaubten. Auf der anderen Seite besprach der Vor¬ 
tragende diejenigen Dinge des durch die Parole „Los von Gott” 
gekennzeichneten heutigen Zeitalters, in denen er eine Aufforde¬ 
rung zur Stärke für notwendig erachtete, wobei es keine Kom¬ 
promisse und dergleichen gebe. Der Vorsitzende, Herr Dr. Gug- 
genheim, verdankte die beifällig aufgenommene Rede des durch 
sein Schaffen in Ost und West bekannten Führers. 

Berichtigung. 

Hilfsverein für jüdische Lungenkranke :n der Schweiz. Im 

Spendenausweis pro Januar 1932 sollte es heissen: Biel: Ver¬ 
lobung Frl. Alice noier — Hrn. Berthold Langsam Fr. *30.—. 


SPORT. 

Wauchope übernimmt Protektorat über die Makkabiah. 

Jerusalem. Der High-Commissioner von Palästina, Sir Ar¬ 
thur Wauchope, hat dem ihm vom Präsidium des Makkabi- 
Weltverbondes unterbreiteten Wunsche Folge geleistet und das 
Piotektorat über die Makkabiah. die jüdischen Turn- und Sport - 
Kampfspiele Frühjahr 1932 in Tel-Aviv, übernommen. 

MAKKABIAH. 

Jedes Volk hat seinen Heldentypus. Jede historische Epoche sein 
Ideal. Als Volksheld der alten Philister trat im Kriege der riesen¬ 
große und schwerbewaffnete Goliath auf. Ihm gegenüber stand der 
jugendliche David, der durch seine geistige Reife, Kühnheit und 
idealistische Begeisterung seinem bärenschweren Gegner überlegen 
war. Auch unser legendäre Samson war solange körperlich ge¬ 
waltig, solange er im' Dienste der jüdischen Vo.ksbefreiung stand. 
In dem Augenblick, wo er sich von der schönen Daliiah belehren 
ließ, verlor er seine Kräfte und wurde „wie einer aus dem Vo.ke”. 

Im Mittelalter war die Askese, die Fleischabtötung, Sinn des 
Lebens. In unserem heutigen Zeitalter werden Muskelstärke und 
Kampfrekorde glorifiziert. 

Sind die Juden, Kinder des Ghetto und des Beth-Hainedrasch, 
gegen Manneszucht, gegen leibliche Geschmeidigkeit und turne¬ 
rische Leistungen? Öder haben die Moralisten recht, wenn sie be¬ 
haupten, unsere junge Generation, vom abendländischen Lichte 
geblendet, stellt das Muskeljudentum dem Geistesjudentum gegen¬ 
über und preist eine Athletenmuskulatur als Muster und Folgc^ der 
gewährten Emanzipation. 

Die jüdische Renaissancebewegung ist durch eine neue, von 
der größten Jugendorganisation Mhkkäbi ins Leben gerufene Welt¬ 
sportveranstaltung, Makkabiah genannt, reicher geworden. 

Wird diese Makkabiah, die demnächst in Palästina zum ersten 
Mal stattfinden wird, der üblichen Olympiade gleichgestellt werden, 
wo Körperkultur als Kultus und Meisterschaften als besondere Tu¬ 
gend, gekrönt werden? Oder soll dieses internationale jüdische 
Sportfest von der urjüdischen Gesinnung getragen werden, vom 
Streben nach einer Verbrüderung der jungen Juden im Lichte der 
Erlösung des Volkes und des Landes, vom Bestreben nach einem 
sinnreicheren Leben? Die nächste Zukunft wird uns zeigen, wohin 
die Makkabiah gerichtet ist: gegen den Olymp oder gegen Sinai... 

Eine kleine Bürgschaft für die jüdische Orientierung der Mak¬ 
kabiah besitzen wir schon jetzt: die Turner, die nach Palästina zur 
Makkabiah fahren betrachten ihre Palästinareise nicht als eine 
private Veignügungsreise, sondern als eine Pilgerfahrt ins Land 
der Makkabim, in das Land, das erlöst aufgebäut und in friedli¬ 
cher, harter Arbeit in die jüdische nationale Heimstätte verwandelt 
werden soll. Die Eltern der jungen Makkabiah-Teilnehmer W 3 re:i 
es, die vor 30 und vor 30 Jahren in hingebungsvoller Arbeit mit 
der Erlösung des heiligen Bodens begonnen und so die Voraus¬ 
setzung und die Möglichkeil des Zustandekommens der Makkabiah 
1932 geschaffen haben. Die Makkabiah ist ein Glied in der Kette, 
die jüdische Geschichte heißt, ist ein Kind der Befreiungsbewegung 
und soll wiederum die in der Zerstreuung verloren gegangene 
Harmonie zwischen Körper und Geist, zwischen Volk und "Land her¬ 
steilen. Der Weitmakkabi hat sich verpflichtet, die Jubiläumsaktion 
cles Jüdischen Nationalfonds in allen Ländern durchzuführen. Auch 
in der Schweiz sind unsere Turner am Werke. Die jüdische Oef- 
fentlichkeit erwaitet einen großen Erfolg für die Erlösung des 
heiligen Bodens durch die Makkabisten und wünscht einen ,,Ä\asel- 
Tow” der ersten Makkabiah in Tel-Aviv, an der auch die Schweiz 
vertreten sein wird. M. N. 

Generalversammlung des J.T.V. Basel. 

Basel. Samstag, den 13. Februar, fand die von über 70 
Personen besuchte Generalversammlung des J.T.V. statt. Das Trak¬ 
tandum Mutationen brachte die Neuaufnahmen von 9 Aktivmit¬ 
gliedern. Der Verein zählt heute 314 Mitglieder, wovon sich ca. 
200 aktiv betätigen. Die verschiedenen Berichte wurden von der 
Versammlung verdankt. Nach kurzer Diskussion wurde auch das 
Budget genehmigt und beschlossen, zur Deckung des mutmaßlichen 
Delizits, insbes. für das außerordentliche Festbiklgeß für die Mak- 
kabia und das Eidgen. Turnfest, eine Aktion durchzuführen. Wie 
aus dem durch den Präsidenten bekanntgegebenen Jahres- 
p r c g r a m m ersichtlich war, wird die kommende Saison zahlreiche 
Anlässe bringen; erstmals soll sich der J.T.V. an schweizerischen 
Leichtath:et;k-A\eetings beteiligen, aus welchem Grunde eine Kampf- 
nurmschafr gebildet wird, die ein Spezialtraining zu absolvieren 
hat. Es wurde ferner beschlossen, alle 2 Monate eine Verelnsver- 
san mlung mit Referaten über allgemein jüdische Fragen abzuhal¬ 
len. Da sich die bisherigen Vorstandsmitglieder wieder zur Ver¬ 
fügung stellten, konnten auch die Neuwahlen vorgenommen werden. 
Dei Vorstand wurde wie folgt bestellt: Präsident R. Levy, 
Kassier und Vize-Präsident John Kimche, Sekretär J. Nordmann, 
Oberturnei J. Horowitz, Präs, des Techn. S. Kohn; Jugendricge 
M. Noidmann, Vertreter der Männerriege Dr. Th. Nordmann, ferner 


Schweiz: Jedermann kennt Mannuss markt, Luzern, gegr. 1891 
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die HH R Lieblich, 0. Leserovvitz, J. Pewsner, von der Damen- 
nege Frl. H. b.ng als Präsidentin und Vizepras., sowie Fr.. Prusclni 
Kornes. Sa.omon und MenuelowLsch. Die Ld.ung der Damen- 
riege wurde wiederum Frau Cohn übertragen, während bei den 
nkiiKeu S. Kohn und 0 . Leserowitz als Vize-Oberturner gewählt 
wurden, der Letztere gleich^euig als 2 . Jugendrjegen.euer und 
rtktiv-Kass.er. Der Technische Ausschuß wird vom Vorstand no- 
min ert weiden. Ler Vorstand der Al.nnerrieqe lau e.: Dr. Th. Nord¬ 
mann Präs., Jakob Mende o.\i sch OLertuiner, Georges B 10 J 1 Kas¬ 
sier, A\ax Kahn Sekretär und Adrien Blum Beisitzer. 

Dar J.T.V. Basel im Jahre 1931. 

Basel. Aus dem vom Präsidenten erstatteten Bericht über 
die Tätigkeit des Jiid. Turnvereins Basel im Jahre 1931 en nehmen 
wir: Das Ber.clns,ahr braJi e dem Jüd. Turnverein wiederum 
Arbeit n Firne und auch schöne Erfo.ge, haben wir doch überall 
bei unserem Auftreten durch gute Kameradschaft und tadellose 
Disziplin, verbunden mit guten Leistungen für unser Judentum bhre 
cinge.egt und uns d.e Achtung wehester Kreise erworben. Di?s 
war nur möglich durch die fioue Zusammenarbeit a.ler unseier Mit¬ 
glieder, d.e sich aus al.en Kreisen der hiesigen jüd. Bevölkerung 
rekrutieren. Wenn noch nicht überall a.les war, wie es sein so.lte 
und könnte, so wollen wir uns darüber hinwegsetzen in der Hoff¬ 
nung, daß uns das begonnene Jahr über die letzten Hindernisse 
hin weg bringe. Dies wird jedoch nur möglich sein, wenn jeder 
bereit ist, seinen Verpflichtungen restlos na.hzukommen. Durch eien 
ungeahnten Aufschwung, den unser Verein in den letzten Jahren 
genommen hat, haben wir heute die Pflicht, dafür zu sorgen, 
daß unserem Vereine auch in Zukunft der sehr gute Ruf, den er 
heule genießt, gewahrt werde. Es ist daher Pflicht jedes Eia-' 
ze.nen, im Rahmen des Vereins sein Bestes zu geben. Für die 
Aktiven bedeutet das pünktliches und regelmäßiges" Erscheinen zu 
ahen Uebungen und Veranstaltungen, sowie rege Propaganda¬ 
tätigkeit zur Gewinnung neuer A\i.g.ieder auszuüben. Auch von 
unseren Passiven erwarte ich weitgehendste Unterstützung und 
rege Propaganda. Durch Anmeldung in unsere Jugend- und Alters¬ 
riegen heien sie unserem Verein zu weiterem Ge^e.nen. Neben den 
vie.en Uebungsabenden, hat der J.T.V. Basel auch Ausf üge und 
ges-emge Zusammenkünfte veranstaltet, die sich ,eweils reger Be¬ 
teiligung e.freuten. Der Besuch der Turnstunden w^ar im Durch¬ 
schnitt gut. Im Berich.sjahr haben wir erstmals die Heimnach.nit- 
tage für unsere Jugeadabteiiungcn durchge.iihrt, die sLh sehr be¬ 
wahrt haben. Auch wurde die Tätigkeit der Mäd.henriege wieder 
aufgenommen. Durch eine Arbeitsgemeinschaft mit dem jüdischen 
Jugendbund Emunah haben wdr unseren Mitgliedern d e Möglich¬ 
keit gegeben, an deren Kursen und Veranstaltungen teilzunehmen. 
Unsere Skisektion hat letzten Winter wiederum gemeinsam mit 
dem Neuen Skiklub Basel das Abschlußrennen durchgeführt. Eine 
erfreuliche Arbeit leistet auch unsere Männerriege, die großen 
Aufschwung genommen hat. Zum Abs h uß der Jahresarbeit haben 
wir am 12. Dez. in der Mustermesse einen Chanukaball veransta.tet, 
dessen Publikumserfolg größer war als der finanzielle. Wir haben 
uns dieses Jahr auch an allen allgemeinen jüd. Veranstaltungen, wie 
Vorträgen etc. beteiligt und anläß.ich des Zionistenkongresses die 
anwesenden „Maccabim’ in freier Zusammenkunft begrüßt. (Ueber 
die enzeinen Anlässe wurde in der ,,Presszentrale” regelmäßig 
berichtet.) 

Jüdischer Turnverein Zuri h. Aktivriege: Wir bitten un¬ 
sere Aklivmitglieder die Turnstunden von nun an wieder regel¬ 
mäßig zu besuchen, nachdem in wenigen Monaten das Eidg. Turn¬ 
fest statlfindet. Die abwechslungsreichen Frei- und Gerä cübungen 
müssen nun einstudiert werden, daß uns in Aarau ein voller Erfo.g 
beschieden ist. — Männerriege: De Turnstunden f.nden je¬ 
weils Donnerstag abends 8.15 Uhr unter tüchtiger Leitung statt. — 
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Waschmaschine „TURBO“ 

Mit Wasse^motor. Solide, einfach gebaute Wasch¬ 
maschine mit langjähig. erproi tem Waschsystem. 
Für Private und jede Berufsnranche. Patent an-« 
gemeldet. Verlangen Sie Prospekt! 


iUlilLLüg 


A. Flury’s Söhne, Mech. Spenglerei, St. Gallen 


Turnerischer Vor unter rieht : Anfangs März beginnt für 
Umgänge von lö b.s 20 Jahren der diesjährige Vorunlerrich.. Das 
Programm des Kurses ist wiederum sehr interessant und beweat 
sich zur hauptsaJie auf lelch.a.h.erschein Gebie.e. Gerade ie»zi 
m d.eser krisenhaften Zeit, wo nur junge Lerne mit gesundem 
Koiper erfolgreich se.n können, ist die Beteiligung ah diesem 
kostenlosen Kurse nur zu empfehlen. 

loi 7 fof°^ lkIUi) Hak ° ak * Zürich. Ein rassiges Spiel konnte man 
letzten Sonn.ag auf dem Heiiigfe.d vertagen. Auf dem schneebe- 
oeck.en Terrain standen sich die ers.en" Juniormannschaf.en von 
^ lue . ~f a r s , und Hakoah gegenüber, die sich ein sehr in.eressan.es 
wpiel 1 .eierten und damit die wenig erschienenen Zuschauer er- 
rieiuen Ganz drama.isch wurde das F.nale. Denn bis 3 Minuten 
vor Schluß stand das Spiel noJi 0:0, a.s Sch.ag auf Schaq v er 
Goals erzielt wurden. Am Sch.uß hieß es 2 :2. Die zweite lunioren- 
e.f verlor gegen B.uc Stars Jun. III 1 :4, während am Vormittag 
clie zu.e-te Aktivmannschaft in einem rkh.igen Faslnach sspiei ge¬ 
gen Zürich IV 5:8 verlor. — Kommenden Sonn.ag mud die ersie 
Mannschaft den schweren Gang nach Höngg antre.en. Die zwete 
E,f spielt nachm. 13.15 Uhr auf unsrem P arze gegen W eJikon II, 
während nachher das Spiel der II. Juniorenmannschaft geqen 
Oerlikon folgen wird. 

GESCHÄFTLICHES. 

Schweizerische Hypothekenbank, Solothurn, mit Niederlassung 
m Zürich. (Milg.j Eekanntnch tätigt dieses ms.i.ut gemäß ihren sta¬ 
tutarischen Vorschr.f en keine Hypo hekar- und Kriditges.h jf.e im 
Ausland. Dasselbe hat unter der gegenwärtigen Krisenzeit nicht 
gentien, hat sich im Gegenteil im Jahre 1951 stark entwicke.t. 

. o/,n D on- 0 b,! 9 alion 2 n- und Sparkassengelder haben sich um Fr. 
1,840,220. vermehrt. Die Bilanzsumme ist von Fr. 13,839,319 — auf 
Fr. 18,049,061.— gestiegen. Insbesondere ist festzusieiien, daß die 
Niecerlassung in Zürich eine erfreuliche Zunah ne der Sparkassa- 
f^der aufweist. Neben den Hypothekargeschäfien besorgt das 
Ins.ilut d e Vermittlunjg von Kapitaian.agen und ist jederzeit be¬ 
reit Interessenten kostenlos in Kapital-An.agen und Vermöqens- 
sachen zu beraten. 

Schweizerische Bankgesel’s'Infl. Der Monatsbericht No. 1 der 
Schweizerischen Bankgesellschaft behandelt das Thema .Der schwei¬ 
zerische Kapitalmarkt im Jahre 1931” in überskhdicher Darste.lung. 

Eröffnung des Tonfilm-Theaters Capitol in Luzern. 

Luzern. - V. - Wenn mr in den letzten Monaten den Bun- 
desp»atz Überschriften, verfolgten wir mit immer regerem Interesse, 
den aus dem Boden emporwachsenden Bau des Capitol-Hofes, wo¬ 
von vorläufig die erste Etappe, enthaltend das Cinema-Thea- 
ter Capitol, ferliggestellt w T urde. Vergangenen Donnerstag fand 
anläßlich der Fertigste.lung dieses monumentalen Werkes ein offi¬ 
zieller Presseempfang statt. Von außen gesehen, präsentiert sich 
der stolze Theaterbau als ein gut in das Stadtbild passendes 
Hochhaus, s.hiich: in seiner äußern Aufmachung. Der Vorführungs¬ 
saal, der größte im Kanton Luzern, mit 1200 festen Sitzplätzen, 
liegt in der ersten Etage und besitzt eine vorzüglich angelegte 
Bühne. Halle, Wand, Brüstungen und Geländer sind so geformt, 
daß sie das Publikum wie von selbst geleiten. Als Tonfilm-Appa¬ 
ratur kam ein mit allen Finessen versehenes System zur Ausführung 
mit einer in der Schweiz noch nicht vorhandenen Tonregulierung. 
Die Vorführung eines kleinen Cabarett-Programms, sowie einer 
kleinen Operette, betitelt „Der kleine Seilensprung” mit Renate 
Müller in der Hauptrolle, überzeugte uns, daß die akustischen .Ei¬ 
genschaften des Kino-Saales zufolge der gewähren Flaschenform 
sehr glücklich sind. Wir zweifeln nicht daran, daß das neue Ton- 
film-Thlealer Capitol bei geschickter Auswahl der zur Vorfüh¬ 
rung gelangenden Filme seine Mission als gule Unferhaltungs- 
stätfe voll und ganz erfüllen wird und wünschen dem Unternehmen 
einen vollen Erfolg. 

Corso-Theater, Zürich. Wieder großes internationales Variete- 
Programm. 

Cabaret Mascotte: Cabaretprogramm mit internationalen Num¬ 
mern, Rudolf Bernhard konferiert. 
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Die neue Erika besitzt alle 
Vorzüge einer großen Büro¬ 
maschine, kostet jedoch nur 
Fr. 395.— auf Teilzahlung, 
oder Fr. 375.— netto. Die 
neue Erika mit dem wun¬ 
derbar leichten Anschlag ist 
absolut konkurrenzlos in 
Qualität und Leistung. 

Generalvertreter: 

W. Häusler-Zepf, 

Bingstr. 17, Olten 
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fIRMIN 


3 



C/UIEN 


Bedingungen 
gehören zu einem 
guten Kauf: 

1. solid 

2. schön 

3. bil ig 

R Mcs finden Ste bsim un¬ 
verbindlichen Besuche bei 

HflNS kompUussteirn 
WIDMER Spezial. Polstermöbel 

Eigene We>kstä ten 
R^rsch^ichersfra^se 33 


St. Gallische Hypothekarkassa 

empfiehlt sich für 

sämtliche Bankgeschäfte 

zu stets kulanten Bedingungen 




Bücher aus allen Literaturgebieten 

Alle in Katalogen, Prospekten und Inseraten angekündigten Werke 
werden prompt zu den angezeigten Preisen besorgt. 

Fehr’sche Buchhandlung St. Gallen 

Telephon 11.92 — Schmiedgasse 16 


SPORTUHREN 

führen wir in allen Preislagen, 
in Silber, Gold und Platin, kräftig 
und widerstandsfähig gebaut und 
trotzdem elegant. 

Multergaffe £ö 


Conclitorei Ehrbar 

vormals Engler 

Engelgasse S - St. Gral len 

Grosses Assortiment in feinsten Desserts 
Spez Florentiner 
Praline, ff. Ananas Cakes 



Ihr Auto braucht neue Pneus! 

Beziehen Sie diese bei 

Pneu-Service 14 

St. Leonhardstr. 63 (b. d. 

St. Leonhardsbrücke), 
Telephon 3456 


Spezial-Haus für die Damenschneiderei 

Seidenstoffe, Sumte, Pinache, Mode waren, Mercerien 
Anfertigung von Plissfces 

Friderich & Wappler 

Nachfolger von B. Friderich 

St. Gallen Multergasse 10 


Baugeschäft 

Gschwend & Kolp - St. Gallen 

Geltenwilenstraße 23 

Sämtliche Bauarbeiten 


Erstklassiges Spezialgeschäft für Mannfaktnrwarcn 

A. LEHNER & Cie. 

Multergasse 7 zum Stoffmagazin St. Gallen 

Stets Eingang von Neuheiten 
Rabattmarken Vorteilhafte Preise 

aNmNaiHammuNmm aaa i aa aa aaail 


Baslerhaus GclllllS _ .Apot llGk6 Telefon4411 
Oberer Graben 22 

Otto AJfolter-Cathomas 
Sorgfältige Anfertigung ärztlicher Verordnungen 

Lager von in- und ausländischen Spezialitäten. 
Kindernährmittel in stets frischer Qualität. 
Krankenweine / Mineralwasser / Sanitätsartikel. 
Kinderwaagen zur Ausmiete. 

In der Stadt Besorgungen ins Ilaus. Postversand umgehend. 


BERNET&Co. 

Tel. 632 St. Gallen Concordiastr. 3 

Kleiderfärberei und 
chemische Waschanstalt 

Filialen: 

Vlarktgagse^lO Kornhuins^tr 3 Leonhardstr 79. Porscharh^rgfr ioq 
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Sxntv rny 

JüdischeGemeindeAdassJisroelSt.Gallen 

Postcheck-Konto IX 5302. 

Für die Renovation des Daches an der Synagoge Kappelen-* 
straBe 3, verdanken wir untenstehende hochherzigen Spenden: 
Chevra Thara Kadischa Fr. 400.— ; B. M. Flaks Fr. 210.— ; Hahn 
Fr. 100.—; Schuchhalter jun. Fr. 100.— ; L. Wind Fr. 100.— ; S. 
Fride Fr. 80.— ; V. Ch. Flaks Fr. 55.— ; S. Flaks, Zürich Fr. 50.— ; 
Wohlgenannt Fr. 50.—; Theii'heimer Fr. .50.— ; David Neuburger Fr. 
50.—; Martin Landauer Fr. 50.— ; Martin Meier Fr. 50.— ; Harry 
Goldschmidt Fr. 40.— ; Burgauer Fr. 30.— ; B. Schapira Fr. 20.— . 
Schmahl Fr. 20.—; K. Weiß Fr. 20.—; E. Kaufmann Fr. 20—; 
Brann A.-G. Fr. 20.— ; Progreß Fr. 20.— ; M. Metzger Fr. 20.—; 
M. Flaks Fr. 20.—; D. Wiener Fr. 20.—; J. Kutner Fr. 10.—. 
Total Fr. 1605.—. 

Für die jüdische Gemeinde Adass Jisroel, St. Gallen, 

Der Präsident: Samuel Fride. 


Villa Sevigne - Lausanne 

Israelitisches Mädchenpensionat 

Sorgfältige Erziehung. ^Moderner Unterricht. Haushaltungs- und 
Handelskurse, Sprachen, Künste etc. Erfolgreiche Vorbereitung des 
staatlichen Französischdiplomes. - Sommer- und Winterferien in 
den Alpen. Alle Sportarten. - Referenzen. - Prospekte durch die 
Vorsteherinnen M. urd B. Bloch. 


Hotel Neuestes Haus am Platz, einziges 

am Bahnhofplatz. Modernste Zim¬ 
mer zu 4, 5 bis 6 Fr. - Diners zu 
Frs. 2.50, 3.50 und 4.50 Das Haus 
Biel d. Handelsreisenden par excellence. 



8. J(ofmehl-Steiger, Zürich, Bahnhoh 


str. 61 


Juwelen 

Sold - und Silberwaren 
Sräzisions 
Jfunst- u. £uxus - 
Uhren 



Israelitische 
Kultusgegenstände in 
Gold, Silber u. versilbert 
Vollkommenes Lager der 
Longines-Uhren zu FabnktariJ- 
oreisen. — Alleinverkauf der Genfer 
Glycine-Präzisions- Uhren . 

Vorteilhafte Preise. Auswahlsendungen 


ELEKTRISCHE 

UNTERNEHMUNGEN 



ZÜRICH3 

G. PFENNINGER & Co. 


Wochenkalender 

Isr. Cultusgemeinde Zürich 

! Februar 
1932 



Freitag Abend 5.45 Uhr 
SamstagVorm. 9.00 w 
„ Nachm. 3.00 „ 

„ (nur im Betsaal) 

» Ausgang 6.40 „ 
Wochent. morg. 7.00 „ 

Abends 5.45 „ 

Isr. Religionsgesell. Zürich 

Freitag Abend 5.35 Uhr 
Vorm. 8.15 „ 
Nachm. 3.30 „ 
Ausgang 6.40 „ 
Wochent. Vorm. 7.00 „ 
Nachmittags 5.10 w 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

Freitag 

Samstag 

Sonntag 

Montag 

Dienstag 

Mittwoch 

Donnerstag 

Freitag 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

man 

f®p 

jtop oms jtnr 


rOtP Ausgang: Zürich, Baden, Winterthur, Endingen, Lengnau 6.40 
Basel, Bern, Biel, Liestal, Fribourg 6.43, Chaux-de-Fonds 6.47 
Luzern 6.41, St Gallen 6.36, Genf, Lausanne, Vevey 6.51 
Lugano 6.39, Davos 6.36 


FAM1L1EN-AN ZEIGER 


(Die Veröffentlichung von Familien-Nachrichten erfolgt kostenlos.) 

Geboren: Eine Tochter, des Herrn Ingenieur Josselowitsch- 

S c h u k s t e r, Zürich. Eine Tochter des Herrn T. A k t u a- 
ryus-Schreiber, Zürich. Ein Sohn des Herrn Henri 
Kahn-Netter, Zürich. 

Verlobte: Frl. Eva Dattner, Zürich, mit Herrn Bezalel Stern, 

Basel. 

Vermählte: Herr Samuel Moses Brodheim, St. Gallen, mit Frl. Eli¬ 
sa F e g e 1, Zürich. 

Gestorben: Herr Max Moos-Guggenheini, 80 Jahre alt, in Zü¬ 
rich. Herr Hugo B r a n d e i s , 59 Jahre alt, in Zürich. Herr 
Ernest Lang, 49 Jahre alt, in Zürich. Max, Sohn des 
Herrn Birnbaum, 9 Jahre alt, in Zürich. 


Hilfsverein für jüd. Lungenkranke 
in der Schweiz 

Von Herrn Werner Bär-Theilheimer, Zürich, erhielten wir 
anläßlich der Geburt seines Töchterchens eine Spende von 

Fr. 500.— 

die wir hierdurch bestens verdanken. 

DER VORSTAND. 
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Jüdische Genossenschaftsmetzgerei „Machsikei-Emunoh“, Zürich 

Nächsten Sonntag, 21. Februar 1932, 2 Uhr Nachmittags, 
gelber Saal Volkshaus, ordentliche Generalversammlung. 


r 


Statt Karten . 

Die 

Geburt eines Töchterchens 




Jngt 


zeigen in dankbarer Freude 
an 

Ingenieur Josselowitsch 
und Frau geb. Schukster 
Zürich 


.J 


Hotel Villa Migdal 


Ächad Haam Straße 
Hadar Hakarmel 

Haifa 

Palästina 

In nächster Nähe des Tech¬ 
nikums und der Realschule 

Erstklassige Pension für 
längeren oder kürzeren Auf¬ 
enthalt. Sorgfältige franzö¬ 
sische Küche u. beste Ver¬ 
pflegung unter persönlicher 
Aufsicht der Besitzei in, F»au 
L. G LIKIN. - Smulkinder 
könnten mit den Kindern der 
Besitzerin erzogen werden. 


r - 

ln allen 




Schul - ü. Srziehungs - 
angelegenheiten ihres 


Jtindes 


beratet Sie kostenlos 
und unverbindlich 




SDr. S. 9). Steinberg 

Dir. d. Institut Minerva Zeh. 


J 





Alkoholfreier Obstsaft VOLG - Apfelringe VOLG 
Apfelthee VOLG 

Qualitätsprodukte aus Ia. Schweizerobst 

Verband ostschweizer. landwirtschaftlicher 
Genossenschaften (V.O.L.G.) Winterthur 

Verkaufsbureau Zürich: Stampfenbachplatz 3 


Parquet-Arbeiten 

Einfache und Luxus-Parquets 
Reparaturen, Parqueteriegeschäft 
J. Strassburger, Zürich, fr'^sss 166 

Bezüge von nur besten Schweiz. Parquetfabriken 



Max Herzog - Gipsermeisfer 

Münchhaldenstraße-Gärtnerstraße - Telephon: 21.892 

Zürich 8 

Bildhauer-, Stuck- und Gipser-Arbeiten. Spezialität: 
Unterlagsböden für Linoleum. - Edelputz „Terrasit“ 


Mech. Schreinerei 

Vögeli & Söhne - Zürich 3 

Friesenbergstrasse/Haldenstrasse 
Tel. 34.205 

Besteingerichtete und leistungs¬ 
fähige Firma 



Diverse, neue 

Reise- 

Schreibmaschinen 

spottbillig Fr. 280.— 

E. Biedermann, Rennweg 16, Tel. 31.544, Zürich 

Spez. Reparaturwerkstatt für alle Systeme 






MPNDELSMOF ZÜRICH 

URQNiQSTR 31 55 


, .fTlaturitäts 
Uorbereitung 


Handelsschule 
mit Diplom 


Handels 

maturität 

CECRÜNOET 1902 



Elekir: Heiz hissen 
Binden. Teppiche 
AutohühJerdechen 

Fuß-Säcke c*-Schemel 

• * • 

UnüfarirofferijtA SchweicLerTb&rjLaz 
, Zu baxuAan tuzc 

A /aZ'fr'r •»», «n a/jM / — f a 



SCHUPPISSER&CO 

GRAB MALKUNST 

ZÜRICH 8 


Wildbachstr.22 Tel. H.4421 
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SPR ÜNGLI 

Paradeplatz Qegründet 1836 

Chocolats Lindt and Chocolats Sprüngll 

TEE Bestellungsgeschäft TEE 


Zimmerei-Genossenschaft 

Zürich, Bäckerstraße 277 - Telepon 31.854 

Übern, sämtl. Zimmerarb., Treppenbau, Reparat. 


Maler-Geschäft 

ErnstMüller-Zürich 4 

Feldstr. 39 - Telephon 51.812 

Ausführung sämtlicher Maler-Arbeiten 

Konrad Bollin, Zürich 4 

Installations-Geschäft 

Dienerstr. 14, Tel. 32.299. Wohnung, Tel. 43.676 

Gas- und Wasserleitungen - Bad-, Closet- und Wasch-Einrichtungen 
Elektrische Licht- und Kraft-Anlagen, sowie amtliche Telephon- 
Installationen und Sonnerien. 




Jw?i durchaus neuartig 
munolqetVtfM qiforrmt 

Z/aARfVEN 

hochrein« r 
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m 


C I ck 


i cr\er\ber9 <2 

6 c i r-4 w 


& t r i 3 m Ä rv 

a. m S <t « 


19. Februar 1932 



Züridi 



Zürich 


Dolly Haas in 

Liebeskommando 

mit Gustav Fröhlich* Tibor von Halmay Ivette Kodin 


FataMorgana - Cincma - Odeon 
Basel 

I Ein süßes 

1 Geheimnis 

Der Stolz der III. 
Kompagnie 


Capilol-Tonfilm-Theater, St.Gallen 


Himatschal 

Der,Thron der Götter 

Die internationale Himalaja-Expedition 19J10 



Tapetenhaus 


E. Giger - Zürich 1 

Bleicherweg—Stockerstrasse 46 
Telephon 56.025 


liefert vorteilhaft 


Tapeten - Wandstoffe - Vorhänge 


Muster unverbindlich. 



Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. — Buchdruckerei Kopp-Tanner. Zürich 




































































